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Nachklänge 
zum selig entschlafenen 

Getreide-Monopol.
Das war ein Tag, den die Junker schwerlich 

tn ihrem Kalender ünftreichen werden! Der arme 
Graf Kanitz! Kurz zuvor als ein echter Staatsmann 
von dem Grafen Limdurg-Stirum gepriesen und jetzt 
des staatsmännischen Flitters so unsanft entkleidet, daß 
man im Zweifel sein konnte, ob man das Opfer 
dieses Strafgerichts noch verlachen oder bemitleiden 
lottte! Eine kläglichere Niederlage hat die Rechte kaum 
IJ; l« Reichstage erlitten als an diesem Sonnabend. 
AuA 'W ein einziger Bundler in der nationalliberalen 
^artei, eben o wenig der conservative Präsident von 

S?ib öe8 Grafen Kanitz theilen, 
und von der deutschconservativen Partei, die 66 Mit
glieder und Hospitanten zählt, mit den ihr nahe- 
stehenren Wtlden und den Antisemiten verschiedener 
Spielarten sogar über 88 Stimmen gebietet, sah man 
viele, „die nicht da waren". In einem Reichstage 
von 397 Mitgliedern nur 46 Stimmen für den An
trag Kanitz! Das ist beschämend. Und doch, 46 
Stimmen für einen Antrag, der ungeheuerlich ist! 
Auch das leider ist beschämend.

Die staatsmänntsche Weisheit des Grafen Kanitz 
gipfelt in der Forderung, das deutsche Volk mit vielen 
Hundert Millionen Mk. jährlich — auf der Grund
lage der heutigen Preise wären es über 800 Millionen 
— zu belasten, damit die Großgrundbesitzer sich einer 
üppigen Rente erfreuen können. Das nennt man auf 
der Rechten volksfreundliche Sozialpolitik, auf derselben 
Rechten, die von dem „Patrimonium der Enterbten" 
redet. Unter den Enterbten versteht man also ver
muthlich die Junker, die mit einem großen Fidei- 
kommiß auf die Welt kommen. Es ist begreiflich, daß 
dieie Herrn den Grafen Eaprivi fortan mit noch 
grimm gerem Hasse beehren werden als bisher. Denn 
der Reichskanzler ist dem Anträge Kanitz sehr nüchtern, 
aver auch sehr schonungslos auf den Grund gegangen 
und hat die Agrarier in ihrer ganzen, nichts weniger 
als unmuthigen Nacktheit gezeigt. Herr von Bennigsen, 
der sich noch jüngst für die alten preußischen Adels
geschlechter begeisterte, steht jetzt vor ihrem Eigennutz 
wie Lots Weib, da es hinter sich sah, förmlich zur 
Salzsäure erstarrt. Graf Eaprivi aber bringt neues 
Leben in das Bild; er beginnt zu fühlen, daß nach
gerade der Hieb die beste Deckung ist.

Zwei bittere Wahrheiten werden die Junker dem 
leitenden Staatsmanne nicht verzeihen. Einmal hat 
er von amtlicher Stelle zugestanden, was bisher von 
der Rechten geflissentlich verheimlicht oder bestritten 
wurde, nämlich, daß überhaupt nur eine Minderzahl 
von Landwirthen Getreide zu verkaufen in der Lage 
ist. Das haben die Freihändler immer behauptet 
und namentlich an der Hand der statistischen Unter
suchungen in Baden nachgewiesen. Aber es sollte 
gleichwohl nicht war sein; die Junker blieben dabei, 
daß Grobbesitz und Kleinbesitz das gleiche Interesse 
an hohen Getreidepretsen haben saot (Srnfiutnffenb: 69 SroX «UeF X«u bte 
»om landwirthschaslUchen Gewerbe als Besitzende 
reden, sind kleine Parzellenbesitzer. Diese Leute werden 
Sie gegen sich bekommen, die verkaufen kein Getreide!" 
Die müssen meist noch Getreide kaufen zur
eigenen Ernährung, zur Aussaat, zur Bieh-
fiitierung. Die künstliche Theuerung, die Graf Kanitz 
schaffen will, bringt also höchstens 31 Prozent 
aller Landwirthe Nutzen, allen übrigen nutzt sie nichts 
oder schadet sie empfindlich wie der gesammten übrigen 
Bevölkerung, der Industrie, dem Handwerk, dem Ar- 
beiterstanv. Aber gilt nicht, was Graf Eaprivi von 
dem Antrag Kanitz sagt, auch von den Getreidezöllen? 
§ t d-r elnt B-r-Icherung der Minder-
r-r RaX. ä”Cl,d,eit to,C
©tam'nott'ffiro?’« "°ch Gral Llmburg- 

M 9M<bMonjfertÄS'V' 
waren sie geaenübe-' 

rnerkung, daß der Jnttag den Großgrundbesitzern 
nicht etwa nur einen betlumofen «ersauf ihrer (5™ 
zeugniffe, sondern eine hohe Rente gewährleisten wolle 
Denn der Centralverband der ostelbischen Landwiribe 
hat die Herstellungskosten des Weizens — sicherlich 
nicht gar niedrig — auf 160 Mark 
«egeben, während Kamtz ^n Reichs
wegen einen Mindestpreis von 215 Mk., also einen 
Reingewinn von 55 Mk. auf die Tonne fordert. Ein 
Majorathsherr, der tausend Tonnen Weizen verkauft, 
hat also durch das Reich einen Reingewinn von 
55,000 Mk. oder, da er noch erheblich wohlfeiler als 
zu 160 Mk. baut, noch erheblich mehr Rente gewähr
leistet erhalten. Kein anderes Gewerbe ha ein ähn
liches Recht auf Rente. Und wer zahlt die Rente? 
Die Bcodesser! „E ner Brodsteuer aber , sagt Gras 
Caprivi, „würden sich die ärmsten Klaffen am aUer- 
wenigstcn entziehen können, weil der arme Mann der 
relativ am meisten Brod Konsumirende ist." Das stt 
die brutale Beraubung der Armen, der großen Mehr
heit, zu Gunsten einer kleinen Minderheit, zu der 
überaus reiche Magnaten gehören, eine Beraubung in 
der Form des Gesetzes — Wasser auf die sozial
demokratischen Mühlen.

Man sieht, wie weit die Agrarier bereits auf der

schiefen Ebene des Eigennutzes gerathen sind. Schreckt 
doch ihre wüste Demagogie längst vor keinem Mittel 
zurück, dessen sich die an den Grundsäulen der heutigen 
Staats- und Gesellschaftsordnung rüttelnden Parteien 
sonst bedienten! Der Antrag Kanitz ist ein klärendes 
Ereigniß gewesen; man kann die Mehrheit des Reichs
tages und die Regierung nur beglückwünschen, daß 
dieser Antrag unverzüglich zur Verhandlung gestellt 
wurde. Flugs haben nun die Herren Förster, Hahn, 
Graf Kanitz und Genossen eine neue Interpellation 
eingebracht:

Wie gedenken die verbündeten Regierungen, die 
durch die Zollgesetzgebung entstandenen Schädigungen 
der Finanzen des Reichs in einer die Landwirthschaft 
nicht beeinträchtigenden Weise auszugleichen, und welche 
Mittel des Ausgleichs gedenken sie auf dem Wege der 
Reichsgesetzgebung anzuwenden?

Wir meinen, die Interpellanten werden froh sein, 
wenn ihre Anfrage nicht ebenfalls noch vor Schluß 
der Reichstagssession auf die Tagesordnung gestellt 
wird. Ihre Niederlage könnte sich leicht wiederholen. 
Die Junker haben neuerdings erklärt, der Vertrag mit 
Rußland sei ein neues Jena. Einst riefen sie angesichts 
der Aufhebung der Erbunterthänigkeit: „Lieber noch 
drei Auerstädter Schlachten verloren, als dies Edikt 
Stein aber zuckte die Achseln über diese Ausschreitungen 
der Selbstsucht, weil sie nur von Gutsbesitzern aus- 
gingen, „die nicht das Volk, sondern nur der kleinste 
Theil von ihm sind, insbesondere aber, weil niemals 
davon die Rede sein konnte, diesen einzelnen auf 
Kosten zahlreicher Mitunterthanen Gewinn zuzu- 
wenden." Es ist derselbe Schlag heute wie damals, 
meselbe Sucht der Agrarier, sich selbst auf Kosten der 
Gesammtheit zu bereichern, dieselbe Rücksichtslosigkeit 
gegen das Wohlergehen der Massen — denn der 
Funker denkt nur an den eigenen Vortheil.

Politische Tagesschau.
Elbing, 18. April.

Der Reichstag lehnte gestern die Gesetzent
würfe betr. die Verlängerung der Übergangsbe
stimmungen zu Gunsten des Fortbildungsunterrichts 
am Sonntag gegen die Stimmen der freisinnigen 
Vereinigung und Volkspartei, der süddeutschen 
Volkspartei, der Nationalliberalen und vereinzelter 
Reichsparteiler ab. Für die Vorlage waren ein
getreten der Handelsminister Frhr. von Berlepsch, 
dw Abgg. Dr. Osann (nat.-lib.), Schmidt-Elberfeld 
(freis. Volksp.), Rickert und Möller (nat.-lib.), 
während sich die Abgg. Dr. Kropatscheck (cons.), 
Graf Bernstorff (Reichsp.), Dr. Schädler (Centr.), 
Vogtheer (Soc.) und Frhr. v. Stumm (Reichsp.) 
gegen die Vorlage erklärten. Alsdann nahm das 
Haus endgiltig die Anträge des Abg. Rickert und 
des Centrums betr. die Abänderung des Wahlgesetzes 
gegen die gesammte Rechte und einen Theil der 
Ralionalliberalen an. Der von conservativer und 
und Centrumsseite eingebrachte Heimstättenantrag 
wurde in erster Berathung und die Brieftauben
vorlage in zweiter Berathung erledigt. — Heute 

Wahlprüfungen, die zweite Lesung des Heim- 
stattengesetzes, die dritte Lesung des Viehseuchen- 
gesetzes und die Interpellation Förster auf der 
Tagesordnung. Donnerstag soll die Börsensteuer 
zur Berathung kommen. Voraussichtlich ist das 
gleichzeitig die letzte Sitzung.

Das Abgeordnetenhaus beendete gestern 
in dritter Lesung die Etats, wobei der Finanz
minister Dr. Miguel erklärte, er werde bei der 
nächstens stattfindenden Berathung des General
berichts der Budgetkommission darthun, daß durch 
die Beschlüsse des Reichstages über die Steuern 
im wesentlichen in der preußischen Finanzlage, 
deren schwierige Situation durch die der Reichs
finanzen herbeigeführt sei, noch nichts gebessert 
werde. Alsdann wurde die Novelle zum Wegege
setz in Hannover in erster Lesung erledigt. Heute 
sieht die Berathung des Kaligesetzes auf der Tages
ordnung.

Bürgerliches Gesetzbuch Die jüngst ange
kündigte amtliche Ausgabe der ersten drei Bücher 
des Entwurfes eines bürgerlichen Gesetzbuches in der 
Redaction der zweiten Lesung ist soeben durch die 
Verlagsbuchhandlung I. Guttentag, die auch seinerzeit 

ersten Entwurf und die Motive publicirt hatte, 
veröffentlicht morden. Das erste Buch enthält den 
augemeinen Theil, das zweite Buch die Schuldverhält- 
trJn lln< das dritte das Sachenrecht. Die Nach- 
ift b!»9 ra Paragraphen des Entwurfs erster Lesung 
m dem Entwürfe beigegeben.
fere^?ü?^^k ben Berathungen der Con- 

roefen& banhpu6 b,e§ höheren Mädchenschul-
allaemeine Vars^ P?-'6 ^meldet wird, darum, 
airdfätAuf- Beschriften für die über das Ziel der 
Volksschulen hinausgehenden Mädchenschulen zu ver- 
! ""dfp?EMkntsprechend einen neuen Lehrplan 
sestzustellen D^r durchberathene Entwurf bezeichnet 
es als Aufgabe der in Frage stehenden Mädchen
schulen, nicht nur eine allgemeine Bildung auf reli
giös-sittlicher Grundlage zu erzielen, sondern auch eine

Erziehung zu echter Weiblichkeit zu erreichen. Einer 
der Grundgedanken der Reform ist der, sowohl beim 
Unterricht als auch bei der Erziehung die Lehrerin 
in möglichst maßgebender Weise zu betheiligen. Ins
besondere würde auch den Directoren der Mädchen
schulen eine Lehrerin als Beratherin in allen erzieh
lichen Fragen zur Seite zu stellen sein. Der Abschluß 
der allgemeinen Bildung soll in den in Betracht 
kommenden Mädchenschulen in der Regel in neun 
Jahren erreicht werden; doch dürste den Schulen mit 
zehnjährigen Cursen Zeit und Spielraum gewährt 
werden, um sich der neuen Ordnung anzupassen. 
Eine besondere Fachbildung zu erzielen, würde Fach- 
cursen Vorbehalten bleiben, die sich je nach Bedarf 
an die neunjährigen obligatorischen Curse anschließen.

Das Reichsmarmeamt beabsichtigt zum Schutze 
der deutschen Zntereffen im Auslande ein neues 
Kreuzergeschwader zu formtreu. Von anscheinend 
offiziöser Seite wird hervorgehoben, daß die Neufor- 
mation des größten ^schiffsverbands im Auslande 
schwerlich, wie ursprünglich angenommen wurde, zum 
Herbst dieses Jahres erfolgen wird, da durch die 
Streichungen des Reichstags dem Reichsmarineamt 
Schwierigkeilen erwachsen, die sich sowohl auf die er
forderlichen Geldmittel, als auch auf die Indienst
stellung eines neuen Flaggschiffs des Kreuzergeschwaders 
beziehen. Der Neubau „Ersatz Preußen", der dauernd 
zum Admiralschfff des neuen Geschwaders bestimmt 
war, sei abgelehnt worden; es sei daher erforderlich, 
daß einer der drei Kreuzer II. Klasse „Kaiserin 
Augusta", „Prinzeß Wilhelm" oder „Irene" zum 
Flaggschiff durch bordliche Umbauten eingerichtet werde. 
Die osfiziöse Darlegung läßt die Annahme zu, daß 
auch ohne „Ersatz Preußen", der übrigens erst nach 
Jahren fertig gestellt sein würde, ein ansehnliches Ge
schwader zum Schutze der Deutschen im Auslande 
mindestens aus einige Jahre hinaus formirt werden 
kann. Die Yacht des Kaisers, die „Hohenzollern", 
wird auf der ka'.serlichen Werst in Kiel einer umfang
reichen Reparatur unterzogen, die voraussichtlich erst 
im Juni beendet sein wird. Während dieser Zeit wird 
die ehemalige „Hohenzollern", der jetzige „Kaiseradler", 
zur Benutzung seitens des Kaisers in Dienst gestellt.

Der Antrag auf Einführung eines Zolles für 
Wolle und Lumpen ist von den Herren v. Plötz u. 
Gen. in Form eines Gesetzentwurfs eingebracht worden. 
Der Zoll soll betragen für ungewaschene Wolle 25 
Mk. für gewaschene Wolle 50 Mk., für Lumpen und 
für aus Lumpen hergestellte Wollsurrogate 25 Mk. 
pro Eentner. Bei der Ausfuhr soll der Zoll zucück- 
erfiattet werden. — Es lohnt sich nicht, auf das 
Widersinnige dieses Antrages näher einzugehen. Es 
handelt sich hier nur um eine leere Demonstration 
durch Vermehrung der Zahl der Drucksachen des 
Reichstags. Mit den Bestimmungen der Handels
verträge gegen die Einführung eines Wollzolles ver
sucht sich die Begründung des Antrags dadurch ab- 
zusinden, daß sie aussührt, man könne ja den Ver
tragsstaaten ansinnen, auf das Veto gegen einen 
deutschen Wollzoll vertragsmäßig zu verzichten, weil 
die Ausfuhr aus diesen Vertragsstaaten nicht in Be
tracht komme.

. Die Reichsanleihe von 160 Millionen Mk. 
wird am nächsten Dienstag aufgelegt werden zu einem 
Kurse, der noch nicht bekannt ist, aber voraussichtlich 
zwifchen 87,75 und 88 sich bewegt. Die Begebung 
der Anleihe soll in derselben Form, also mit Hilse 
derselben Banken und Bankhäuser vor sich gehen wie 
in den Vorjahren. Die Einzahlungstermiae erstrecken 
sich diesmal bis in den Herbst.

Unter bett Parteien, die durch Abgesandte 
auf dem „deutschen Jnnungstage" die Angel nach 
den Zünftlern auswerfen ließen, befanden sich be
kanntlich auch die Nationalliberalen, die an Wohl
wollen für das deutsche Handwerk, d. h. das Zünftler- 
thum mit den Delegirten des Centrums und des 
„Bundes der Landwirthe" wetteiferten. Es scheint 
fast, als ob man sich im nationalliberalen Lager 
der Hoffnung hingegeben habe, daß die Herren Viel, 
Euler und Genossen im Hinblick auf die Berlepsch'schen 
Organisationsvorschläge den alten zünftlerischen 
Adam ausziehen und sich mit den vorgeschlagenen 
Handwerkerkammern und was drum und dran 
hängt, begnügen. Wenigstens deutet die Art und 
Weise, wie das offizielle Parteiorgan des National- 
liberalismus, die „Natlib. Korresp,", die Zunft
sitzung bespricht, auf eine gewisse Enttäuschung hin. 
Die äußere Form des Auftretens der Versammlung 
wird allerdings als maßvoll, besonnen, von der 
lärmenden agrarischen Agitation sich Vortheilhaft 
unterscheidend bezeichnet, aber ihre sachliche Stellung
nahme findet dagegen den Beifall des national
liberalen Parteiorgans keineswegs. An dem Be
fähigungsnachweis und den Zwangsinnungen habe 
man festgehalten, die Grundlagen auf denen Minister 
Berlepsch das Handwerk neu aufbauen wollte, seien 
als „gänzlich ungenügend" bezeichnet worden, auch 
die Vorschläge über das Lehrlingswesen hätten 
keineswegs die Zustimmung der Versammlung ge
funden — da sei, meint das Organ, eine Ver
ständigung wohl noch in weitem Felde. Alles das 
ist richtig und an dieser Stelle gleich bei Beginn

der Versammlung gesagt worden. Es gehörte auch 
nicht die mindeste Prophetengabe, sondern nur eine 
einigermaßen aufmerksame Beobachtung der Vor
gänge im zünftlerischen Lager seit der Veröffent
lichung der Berlepsch'schen Vorschläge und einige 
Kenntniß der Führer der „Bewegung" dazu, um 
diesen Verlauf der Verhandlungen vorauszusagen. 
Beides scheint im nationalliberalen Lager zu fehlen; 
andernfalls hätte man den Versuch, .bei den Zünftlern 
zu fischen, unterlassen und sich eine ziemlich höhnische 
Zurückweisung erspart. Oder sollte auch die Ge
werbepolitik zu den vielen Materien gehören, welche 
der Nationalliberalismus nicht als „Parteisache" 
ansieht, sollte es in der nationalliberalen Partei 
auch einen Flügel geben, der in gewerbepolitischen 
Dingen mit Herrn Biehl am nämlichen Strange 
zieht? Auch das wäre möglich; denn der Mantel 
der nationalliberalen Liebe ist weit und so gut, 
wie die Schleppträger des Agrarierthums kann er 
auch Freunde und Anhänger des „deutschen Hand
werkerbundes" decken.

Der letzte Aufstand auf Samoa dürfte das 
eine Gute haben, den Samoavertrag zu lösen. Die 
Vereinigten Staaten werden wahrscheinlich von diesem 
Meisterstück des Grafen Herbert Bismarck zurücktreten, 
und dann ist nur noch eine Auseinandersetzung zwischen 
England und Deutschland erforderlich, damit wir end
lich von dieser Kette steter Verlegenheit befreit werden. 
Im amerikanischen Senat hat Mr. Grey den Antrag 
eingebracht, die auf Samoa bezüglichen Schriftstücke 
dem Kongreß vorzulegen, und Senator Morgan 
brächte, im Vollzugsausschusse des Senats den Be
schluß ein, die Vereinigten Staaten möchten von Dem 
Samoa-Abkommen zucücktreten. Es ist kaum zweifel
haft, daß der Rücktritt erfolgen wird und damit ist 
die Samoa-Akte zerrissen. Unsere deutschen kolo
nialen Kreise machen bereits Stimmung für ein deut
sches Prolektorat über Samoa, aber sie dürsten bei 
der Reichsregierung wenig Geneigtheit finden, sich zu 
den vielen kolonialen Sorgen noch diese auf den 
Hals zu laden. Naturgemäß gehört Samoa zu 
Australien ; die dortigen Kolo den erheben längst An
spruch darauf, und wir sehen nicht den mindesten 
Fehler darin, wenn die Inselgruppe an England 
überlassen und die Verwaltung der Kolonie Neusee
land übertragen wird, die sich von den australischen 
Kolonien durch ihre Verwaltung sehr Vortheilhast aus- 
zeichnet und die durch ihre Lage und die Dampfer- 
lienie von Auckland nach Apia am ehesten zur Ueber
nahme der Inseln berufen ist. Daß die deutschen 
Geschäftsinteressen darunter leiden würden, glauben 
wir nicht. Zudem handelt es sich nur um die Plan- 
tagengesellschaft, die ihre Rechte selbst zu schützen ver
stehen wird und die sich auf Samoa zu einer Zeit 
festsetzte, als nicht eine Idee von einer deutsch»» 
Kolonialpolitik vorhanden war. Für samoanische 
Wirren aber stetig Kriegsschiffe nach Apia zu ent
senden oder unsere Martnesoldaten zu Kämpfen bei 
den Eingeborenenwirren zu verwenden, halten wir 
für unnöthigen Luxus.

Der französische Budgetanschlag für 1895 
ergiebt einen Ueberschuß von elwa einer halben Million. 
Das ursprünglich vorgesehene Defizit von 140 Millionen 
ist durch das Ergebniß der letzten Konversion, durch 
die Erhöhung der Einnahmen aus den indirekten und 
den direkten Steuern, darunter aus der neuen Dienst
botensteuer etwa 15 Millionen, und durch die Reduktion 
der Bahn - Zinsgarantte von 135 auf 79 Millionen 
beseitigt. Die Ausgaben sür das Heer und die 
Marine betragen 926 Millionen Frc.

Bulgarisch - serbischer Grenzkonflikt. Der 
Ministerrath hat sich in den letzten Tagen wiederholt 
mit dem serbisch-bulgarischen Grenzkonflikt beschäftigt 
und beschlossen, eine dringende Note an das serbische 
Kabinet zu richten und in derselben die präzise Beant
wortung der bulgarischen Beschwerde zu sordern.

Aus Brasilien werden die widersprechenden 
Angaben über den Aufenthalt Mello's dahin erklärt, 
daß Mello nicht selbst in Urugu.il) gelandet ist, sondern 
General Salgado, und Mello dann wieder auf der 
„Republica" sich nach Rio Grande begab. Uebrigens 
hat Peixoto der Regierung von Uruguay das Aner
bieten gemacht, die Kosten für die Rückkehr der 
brasilianischen Flüchtlinge zu tragen und will denselben, 
mit Ausnahme der Führer, seine Amnestie zugestehen. 
Inzwischen sind die Schiffe der Aufständischen 
„Republica", „Meteoro", „Iris", „Urano" und 
„Esperanza" in Buenos Ayres eingetroffen.

Kleine politische Notizen. Der Reichskanzlrr 
hat gegen den antisemitischen „Reichsherold", Organ 
des Abg. Dr. Böckel, Strasantrag wegen Beleidigung 
gestellt. — Die Tabaksteuercommission des Reichstages 
verhandelte heute 4 Stunden ohne einen Beschluß zu 
fassen. Man war aber einig darüber, daß morgen 
bestimmt abgestimmt werden würde. — Laut Kais. 
Kabinetsordre ist (der „Kreuzztg." zufolge) sämmt
lichen Offizieren der Armee und der Mar ne das 
Spielen am Totalisator verboten worden. Die Reife 
des Staatssekretärs Marschall nach Karlsruhe zum 
Kaiser hing, neben der Erledigung wichkiger Vorlagen, 
mt der' Erledigung von Personensreigen zu
sammen. — Die ..Mil. Pol. Gore." hört, 
daß, falls von Seiten der verbündeten Re-

Urugu.il


dem Fortschritt der deutschen I E. v. Mar ens. Die Weich- und Schalthiere, ge
lln b trotzdem sind gerade auf' meinfaßlich dargestellt. Leipzig und Prag 1883. S. 272.

Kirchenrath Dr. Pauk in Leipzig keinerlei 
in ein hohes preußisches Kirchenamt er-

Den An
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Schmeichel 
Derselbe

Ella hatte znM 
des Mi-q-lS 
im Eisenbahn-

gierungen keine diesbezügliche Einigung erzielt 
werden sollte, preußischerseits allein gegen die minder- 
werthigen Doktortitel gesetzlich vorgegangen werden 
soll. — Die Silberkommission hat vorgestern und 
gestern ihre Sitzungen fortgesetzt. — Gestern trat das 
Staatsministerium zu einer Sitzung zusammen. Wie 
die „Post. Zig." ersährt, wird die Reichsanleihe von 
160 Millionen Mk. am Dienstag, 24. April öffentlich 
ausgelegt werden. — Wie die »Post" ersährt, wird 
fit) der Kaiser zur Beglückwünschung des Königs von 
Sachsen zu dessen Geburtstag, 23. April, nach Dresden 
begeben. Wie die „Kreuzztg." wissen will,, sei an 
den Geh.
Berufung 
gangen.

dem Gebiete der Schule eine Reihe verhängnißvoller 
Fehler begangen worden, deren Folgen sich in der 
gesundheitlichen Schädigung der Zöglinge besonders 
der höheren Lehranstalten zeigen. Leider liegen seit 
Jahren gerade diejenigen Körperschaften mit einander 
im Widerstreit welche am meisten dazu berufen sind, 
für das körperliche und geistige Gedeihen der Heran
wachsenden Jugend zu wachen. Die sorgfältigen Unter
suchungen namhafter Aerzte prallen zurück an dem Miß
trauen,welches diepädagogischen Kreise dem ärztltch-natur- 
wisienschastlichen Forscher entgegenbringen, der Staat 
aber, welcher mit der Schaffung des Schulzwanges 
naturgemäß gewisse Pflichten für die Schulen über
nehmen mußte, steht vielen Fragen gleichgültig gegen
über, und ladet den Vorwurf auf sich, gerade dort 
die Volkskraft schädigen zu lassen, wo sie am empsind- 
lichsten ist. Und doch sorgt gerade derselbe Staat 
bei einer zweiten allgemeinen Verpflichtung, der allge
meinen Wehrpflicht in musterhafter Weife für das 
Wohlgedeihen der ihm Vergebenen Vaterlandsktnder; 
hier zeigt er ein verständnisvolles Eingehen besonders 
auf ärztliche Vorschläge, und niemals hörte man 
hier von einem Mißverhältniß der ärztlichen Beamten 
und der militärischen Behörden. Warum geschieht 
nicht ein Gleiches auf dem Gebiete der Schule? 
Freilich wäre es undankbar auch, auf dem Gebiete der 
Schulhygiene die großen Fortschritte zu verkennen, 
welche die letzten Jahre gezeitigt haben; im Vergleiche 
zu dem, was geschehen ist, bleibt jedoch mehr zu thun 
übrig; ich will an dieser Stelle nicht auf die alten 
Wünsche der Aerzte eingehen, auf die Schularztfrage, 
auf die Desinfektion der Klassenzimmer rc., sondern 
nur auf einen Punkt Hinweisen, dessen Wichtigkeit be
sonders in die Augen springen dürfte.

Jährlich werden taufende von Kindern in die 
Reihen der Schüler etnberleibt; jede Familie schickt 
ihre Kleinen mit Beginn des 7. Jahres in die Schule; 
bei diesen Massenaufnahmen kümmert sich jedoch kein 
Mensch darum, ob die entsandten Kinder körperlich 
fähig sind, dem Unterricht beizuwohnen und ob sie 
bereits die nöthigen geistigen Eigenschaften besitzen, 
um selbst die geringfügigen Kenntnisse der untersten 
Klassen in sich aufzunehmen, kein Pädagoge frägt 
danach, ob unter den etngerethten Zöglingen sich solche 
befinden, welche vielleicht durch ein körperliches Leiden 
eine Gefahr für ihre Mitschüler bilden, alle werden 
anstandslos ausgenommen, sofern sie nicht durch ein 
ärztliches Zeugniß der besorgten Eltern von dem 
Schulbesuch entbunden werden. Solche ärztliche 
Zeugnisse sind jedoch erfahrungsgemäß ziemlich selten.

Hier tritt nun an uns die Frage heran, ob picht 
durch Schaffung besonderer Verordnungen in gleicher 
Weife eine Musterung der Kinder stattfinden könne, 
wie sie vor der Aufnahme in den Mtlitärkörper bet 
den jungen Mannschaften stattfindet. Es wäre eine 
Pflicht der Behörden, sämmtliche Kinder daraufhin zu 
prüfen, ob sie vermöge ihrer bisherigen Entw'ckelung 
im Stande sind, den Anforderungen der Schule zu ge
nügen. Die vielen Vortheile dieser Vero.dnung liegen 
auf der Hand; so manches Kind wird nochmals der 
sorgfältigen Pflege der Mutter zurückgegeben, welche 
dann vielleicht mit erhöhtem Eifer über sein körper
liches Gedeihen wacht; in vielen Fällen wird man 
erst hier Krankheiten seststellen, welche, besonders bet 
der mangelhaften Beobachtung der untersten Volks
schichten, den Augen der Eltern bisher entgangen 
sind ; endlich sind hierdurch die gesunden Kinder vor 
Berührung und Umgang mit Kranken dauernd ge
schützt. Es wäre wünschenswerth, diese Musterungen 
zunächst tn kleinem Maßstabe an verschiedenen Orten 
auszuführen, und dieselbe anfangs einer Commission 
von solchen Aerzten anzuvertrauen, welche aus Liebe 
zur Sache die Untersuchung bereitwillig übernehmen 
wollen. Es ist nicht daran zu zweifeln, daß diese 
Thätigkeit einen heilsamen Einfluß auf Kinder und 
Eltern ausüben wird; in welcher Weise aber eine 
solche Musterung zur Stärkung der Schuljugend über
haupt und hiermit auch zur Kräftigung der Nation 
beitragen dürste, braucht nicht erst besonders ausgeführt 
zu werden.

Der I aai-?-

Die Verwerthung der 
Flußmuscheln in Westpreußen.

Von Professor Dr. C o n w e n tz.
Wenngleich die zahlreichen See- und Süßwasser- 

fifche, sowie der Flußkrebs, im wesentlichen die ein
heimische Fischerei ausmachen, giebt es auch noch eine 
andere Thierklasse, nämlich die der Muscheln, welche 
gelegentlich Material derselben liefern.

In der Literatur findet sich die Angabe, daß am 
Main und an der Oder die Schweine mit Flußmuscheln 
gefüttert werden*),  und es ist daher wohl von Inter
esse, zu erfahren, daß dieselbe Verwendung auch in 
einzelnen entlegenen Theilen unserer Provinz statt
findet.

*) W. Kobelt. Fauna der nassailischen Mollusken. 
Wiesbaden 1871. S. 234.

E. Friedel. Ueber die Verwendung der Süßwasser- 
muschelthiere als Schweinefutter. Verhandlungen der 
Berliner anthropologischen Gesellschaft. 1873. S. 23.

Als ich Ende August 1892 den westlichen Theil 
der Tuchlrr Haide bereiste bemerkte ich im Abbau 
Legbond — im Kreise Konitz, aber hart an der 
Tucheler Grenze gelegen — zahlreiche Anhäufungen 
von Munschelschaien vor den Käthnerwohnungen oder 
in der Nähe derselben. Die Schalen, von denen ich 
einige Beläge für die Sammlung des Provinzial- 
Museums mitnahm, gehören zwei Unio- (U. tumidns 
Phil., U. batavus Lmk var. ater.) und einer 
Anodonta-iHrt (mutabilis Cxess. var. anatina L.) an. 
Auf Befragen theilte der Ortslehrer Herr Tessar in 
Legbond mir mit, daß beim Ablassen te3 dort vorbei
ziehenden Mühlhöser Kanals, was jährlich zweimal 
erfolgt, diese Flußmuscheln von der äuncrc-n Bevöl
kerung herausgefifcht werden um zur Lrchweinemast 
zu dienen. Zu diesem Ende wirft man die lebenden 
Thiere in kochendes Wasser, worin sich die Schalen 
öffnen, und rüht bann das Fleisch zu einem Brei, 
der erkaltet, gerne von Schweinen gefressen wird. 
Dieses Futter ist wesentlich billiger, als Kartoffeln 
und Kleie, und soll auch den Vortheil gewähren, daß 
das Fleisch der Schweine hiernach sehr zart und 
wohlschmeckend wird. Allerdings sollen die Thiere 
hierdurch so verwöhnt werden, daß sie später kaum 
eine andere Kost zu sich nehmen trögen.

Einige Tage darauf bemerkte ich ähnliche Haufen, 
die vornehmlich aus Lrchalen von Unio tumidus Phil, 
var. lacustris Rossm. bestanden, vor mehreren Häusern 
des Dorfes Schwornigatz im nördlichen Theil des 
Konitzer Kreises, der schon zur Kassubei gehört. Herr 
Lehrer Rydzkowski berichtet mir, daß diese Muscheln 
dort aus dem Brahcflaß gefischt und gleichfalls zur 
Schweinemast verwendet werden.

Im folgenden Jahre hatte ich Gelegenheit, dl.selbe

Wahrnehmung noch an einer dritten Stelle, nähmlich 
im südwestlichen Theil des Kreises Flatow, unweit 
der Grenze der Provinz Posen, zu machen. Im 
Juni 1893 fand ich am Wege durch das Dorf Glub- 
czin und auch bei Hammer zahlreiche kleinere und 
größere Haufen von Muscheln, aus den Gattungen 
Unio und Anodonta. Die Thiere stammten dort aus 
dem Glubezyner See, hier aus dem Glumiaflüßchen, 
und dienten an beiden Stellen gleichfalls zur Mast 
der Schweine. Die aus Hammer für die hiesigen 
Sammlungen mitgebrachten Exemplare gehören 
wiederum Unio tumidus Phil, U. batavus Lmk. und 
Anodonta mutabilis Cless., var. anatina L. an.

Außer als Nahrungsmittel finden die Schalen der 
Flußmuscheln beläufig auch noch eine weitere Ver
wendung in Westpreußen. Es ist bekannt, daß in 
Ländern, die arm an natürlichem Gesteinsmaterial 
sind, zum Beschütten der Wege auch Muschelschalen 
benützt werden, so beispielsweise in Holland die glatte 
dickschalige Mactra solida L. Ich hatte in unserer 
Provinz wiederholt gesehen, daß Flußmuscheln da, wo 
sie gerade aus einem anstoßenden Gewässer gefischt, 
auch auf den Weg geschüttet werden, um sich ihrer zu 
entledigen; aber an einer Stelle dienen sie thatsächlich 
zur Aufbesserung des Weges. Unweit des vorer
wähnten Dorfes Schwornigatz liegt Dczewitz, und die 
Bewohner dieser kleinen Ortschaft sind es, welche den 
nach Czyezkowo führenden, sehr sandigen Weg in 
einer Länge von etwa 100 Meter mit Schalen der 
Flußmuscheln, welche dort auch zur Schweinemast 
dienen, aufgebessert haben. Vom Volkswitz ist dieser 
Weg mit dem Namen der „Austernchaussee" belegt 
worden.

Vermuthlich finden die Flußmnscheln eine praktische 
Verwerthung in der angegebenen Welse auch noch an 
anderen Oertlichkeiten, zumal in den entlegenen Theilen 
der Kassubei und Tucheler Haide.

Aus aller Welt.
3um Lustmord in Schmargendorf 

strengungen der Polizei ist es gelungen, 
Mordes an der Krankenpflegerin Helene 
dringend verdächtigen Mann zu verhaften, 
heißt Julius Thtede und ist Maurer. Er hat bereits 
eingestanden, den Ueberfall auf die Frau Klebedzow 
ausgeführt zu haben, bestrebet jedoch noch, an dem 
Morde der Helene Schmeichel irgendwie betheiligt zu 
sein. Ebenso stellt er in Abrede, diejenige Person zu 
sein welche vor dem Mord in der Umgegend gebettelt 
und Leute bedroht hat. Trotzdem hegt die Polizei 
nicht den geringsten Zweifel, daß Thiede der wirkliche 
Mörder der Helene Schmeichel ist. Deine Ueber*  
führung nach Berlin hat bereits stattgefunden.

Nach viertägiger Verhandlung ver- 
urtheilte vorgestern das Schwurgericht in Ostrowo 
den Wirthschaftsbesitzer Michael Nowicki und dessen 
Sohn Adalbert aus Gorzupia wegen Doppelmordes 
zum Tode. Die Verurtheilten hatten am 17. Sep
tember 1893 auf dem Wege von Roschki nach 
Gorzupia den Wirthschaftsbesitzer Szczotka sowie 
deffen Ehefrau, mit denen sie in Feindschaft lebten, 
meuchlings erschoffen.

Ein Vitriol-Attentat. In Anzolle (Depar
tement Puy-de-Dome) sollte am Mittwoch die Hoch
zeit des Landmannes Jaques Boyer gefeiert werden. 
Als der Zug in der Kirche angelangt war, stürzte 
eine junge Frau, die ein Kind an der Hand führte 
und sich hinter einer Säule versteckt gehalten hatte, 
vor und besprengte den Bräutigam und die Hoch
zeitsgäste mit Vitriol. Boyer und dessen Bruder 
sowie eine der Brautjungfern wurden schwer ver
letzt, einer alten Frau ein Auge vollständig ver
brannt. Die Thäterin wurde festgenommen. Sie 
erklärte, sie habe sich an Boyer, der sie treulos 
verlassen, rächen wollen.

Ueber den Selbstmordversuch des Banquiers 
Schloß zu Mannheim wird mttgetbiUt, daß die 
Ursache des Selbstmordes Zahlungsschwierigkeiten sind, 
in die das Bank- und Wechselgeschäft Scheuer, Hirsch 
und Schloß infolge des Maas'schen und Nauenheimfchen 
Concurses gerieften. Die Verlegenheiten sind haupt
sächlich dadurch entstanden, daß seit dem Zusammen- 
bruch Maas' die Erneuerung der auf die Firmr ge
zogenen Tratten Schwierigkeiten machte. Die direkte 
Ursache des Selbstmordversuchs ist aber das Verhalten 
eines Heidelberger Speculanten. der mit der Firma 
arbeitete und ein Depot von 200,000 Mark bei ihr 
hatte und aus Diffecenzgeschäften ihr 80,000 Mark 
schuldete, die Zahlung aber verweigerte. Die Klage 
auf Zahlung beantwortete er mit Klage auf Heraus
gabe des Depots, indem er wegen der 80,000 Mark 
den Einwand der Spielschuld machte. Diese Nach
richt traf Montag Vormittag ein und versetzte Schloß 
in solche Aufregung, daß er sich im Telephonzimmer 
die Pulsader der linken Hand öffnete und mehrere 
Stiche in den Hals beidrachte. Sein Zustand ist 
bedenklich. Die Firma wird liquidiren, doch soll keine 
Unterbilanz vorhanden sein. Dre im Umlauf befind
lichen Aceepte sollen insgesammt 300,000 Mark be
tragen. Am Nachmittag land ein gamtlleinatb statt.

Qtt dem Uhreudiebstahl an der Rathhaus- 
»raste in Hamburg wird noch mitgetheilt, baß in 
St. Pauli und in der inneren Swdt noch in der 
Nacht zum Sonntag 7 Personen, welche den Diebstahl 
theils als Thäter, theils als Hehler bezw. Aufpasser 
ausgesührt haben, verhaftet worden sind. Dem An
schein zu olge hat einer die elektrischen Drahte zum 
Läutewerk zerschnitten, gleichzeitig ein anderer die 
Ladenthür geöffnet, ein dritter den Uhrmacher in 
seinem Hinterzimmer eingeschlossen und dann haben 
diese Personen gemeinschastlich den Diebstahl ausgesührt, 
während die übrigen Wache standen. Dadurch erklärt 
sich auch die große Schnelligkeit, mit welcher das 
Alles vor sich gegangen sein muß. Ein größerer 
Theil der Uhren ist bereits wieder herbeigeschafft 
worden, allein in einem vorläufig gänzlich unbrauch
baren Zustande. Die Werke sind herausgebrochen und 
die goldenen Kapseln verbogen worden. Allem An
schein nach wollten die Diebe dieselben als alte Uhr
kapseln verkaufen, um keinen Verdacht zu erregen.

Ihre» Kameraden lebendig zu verbrennen, 
diesen Schurkenstreich versuchten mit theilwcisem Er
folge, mehrere betrunkene Gießer der Mayer'schen 
Gießerei zu Oldenburg. Das Opfer, ein Former, 
hatte sich auf einen Haufen Stroh gelegt, um zu 
ruhen, und war bild eingeschlafen. In ihrem Frevel
muth setzten nun jene Burschen das Stroh in Brand, 
nachdem sie noch andere Brennmaterialien zusamm.'n- 
getragen hatten. Im Nu schlugen die Flammen bis 
zum Dach empor; sie konnten nur mit Anstrengung 
gelöscht werden. Der Former erlitt furchtbare Bcand- 

. wunden, so daß an seinem Auskommen gezweifelt 
wird. Die Uebelthättr wurden sofort verhaftet.

Kleine Chronik. In Genua wurde vor der 
Strafkammer der Prozeß gegen den Sohn des Abge-

Deutsches Reich.
* Berlin, 17. April. Ein tn Griqua Town 

(Südafrika) befindliches Consortium hatte Aufrufe zur 
Ansiedelung im Süden des südwestafrikanischen Schutz
gebietes erlaffen. Dieses Gebiet sollte angeblich von 
Hendrik Witboi erworben worden sein. Die „Nordd. 
Allg. Zig." theilt jetzt mit, der deutsche Generalkonsul 
in Capstadt habe die telegraphische Weisung erhalten, 
daß diese Landverkäufe Wittboi's nichtig seien und 
daß etwaige Ansiedler Gefahr liefen, aus dem Schutz
gebiete ausgewiesen zu werden.

* Köln, 17. April. Der „Köln. Volkszeitung"
zufolge wurden am 15. April auf verschiedenen Zechen 
des Essener Reviers Entlastungen und Kündigungen 
von Bergarbeitern vorgenommen. Auf der Zeche 
„Zollverein" sollen allein gegen 400 Kündigungen er
folgt sein. ________

Oesterreich - Ungarn.
Wien, 17. April. Das Organ des Hohenwart- 

klubs, das „Vater!.", bespricht die Frage des Rück
trittes Schönborns und schreibt: „Mit dem Aus
scheiden des Grafen Schönborn wäre die ganze 
Koalitionslage in Frage gestellt. Die Linke wird ihre 
Uebereilung in irgend einer Form gutmachen müssen. 
An dem Erlasse, der die Linke so peinlich berührt 
haben soll, ist auch der Minister des Innern Marquis 
Bacquehem betheiligt." — Zu dieser Darstellung ist 
zu bemerken, daß Graf Schönborn gestern thatsächlich 
zurücktreten w.ollle, hiervon sich aber abhalten ließ, als 
ihm versichert wurde, daß die Abstimmung der Linken 
nichts gegen ihn persönlich gerichtet gewesen sei. Man 
bemüht sich, den Zwischenfall beizulegen. — Etwa 
13,000 Tischlergehilfen, darunter ungefähr 300 bei 
der Ausstellung für Volksernährung beschäftigte, haben, 
dem Beschluste der gestrigen Versammlung in der 
Volkshalle des Rathhauses entsprechend, die Arbeit 
eingestellt. Die Ruhe ist nicht gestört worden, zwölf 
Meister zeigten dem Ausschuß an, daß sie die ge
stellten Forderungen bewilligen, worauf in den Werk
stätten dieser Meister die Arbeit wieder ausgenommen 
wurde. Die ausständigen Tischler in der Ausstellung 
sind durch Zimmerleute ersetzt worden. — Wie die 
Abendblätter melden, machte Kaiser Wilhelm dem 
Feldzeugmeister Freiherrn von Schönfeld einen vor- 
schriftsmäßigen Jnfanteriesäbel von hohem künstlerischen 
und waffentechnischen Werthe zum Geschenk.

n L England. L . ...
London, 17. April. Der Führer der irischen 

Nationalisten Justin McCarthy erzählte am Atzten 
Sonnabend seinen Landsleuten im Londoner Bezirr 
St. Pancras, wie Gladstone sich ihm gegenüber nach 
seinem Rücktritt über die künftigen Aussichten ur 
Homerule geäußert habe. Es sei Gladstone eine 
Herzenssache gewesen, seine irischen Freunde in diesem 
Punkte zu beruhigen/ Gladstone zweifle nicht, daß 
Lord Rosebery der Sache der Jrländer treu bleiben 
werde. Aber selbst wenn die Liberalen nicht am 
Ruder wären, so genössen sie jetzt die Unterstützung 
der Demokratie von England, Schottland und Watts. 
Und in den Händen dieser sei Homerule sicher. 
Schließlich werde Irland doch siegen und sein eigenes 
Parlament bekommen. Sollte sich aber die liberale 
Partei wider Erwarten gegen Homerule wenden, so 
könnten die Iren, die das Gleichgewicht der Wagschale 
hielten, sich leicht gegen die Paitti wenden und sie 
stürzen. Die Iren hielten die Regierung Englands 
in der flachen Hand. Schließlich rierh Gladstone, dtt 
Iren mochten ihre inneren Zwistigkeittn unter sich 
abmachen. — Oberst Majendie erklärte in einem Gut
achten an das Ministerium, die bei Polti gefundene 
ungefüllte Bombe sei ähnlicher Construction wie die 
Bourdin's und die meisten in Paris benutzten Bomben. 
Die Polizei stellte gestern Nachforschungen bei mehreren 
Eisensabriken nach bestellten Bombenstücken an; das 
Resultat wird noch geheim gehalten. Polti legte ein 
Geständniß ab, das sehr gravirend für die hiesigen 
Anarchisten ist. Die Polizei hofft, ein ganzes Nest 
hier wohnender und mit Geld versehener Führer der 
anarchistischen Propaganda ausheben zu können.

Rußland.
delersburg, 17. April. Das Finanzministerium 

hat beschlossen, principiell von dem in Rußland be
findlichen Nachlaß ausländischer Unterthanen eine 
Erbschaftssteuer zu erheben. Die Uebergabe des 
Nachlasses soll in Anwesenheit von Beamten des 
Finanzministeriums erfolgen. Die Erbschaftssteuer ist 
tn 6 Monaten zahlbar. Falls die Frist nicht einae- 
halten wird, tritt Strafe ein.

Spanien.
Madrid, 17. April. Im Senate kam es gestern 

wegen der Haltung der Kommission für die Handels
verträge mit auswärtigen Staaten zu einem persön
lichen Zwischenfall zwischen dem Minister des Aus
wärtigen Moret und dem Kommissionsmitgliede 
Marquis Mochales. Dieselben schickten sich ihre 
Zeugen. — Die Kammer - Kommission erstattete einen 
für die Gesetzvorlage gegen die Anarchisten günstigen 
Bericht, der nur leichte Abänderungen empfiehlt.

Serbien.
Belgrad, 17. April. König Alexander versicherte 

beim Diner zu Ehren des neuen Kabtnets, die neue 
Regierung könne in ihrem Bestreben, im Lande 
energisch Ordnung zu schaffen, auf seine volle Unter
stützung rechnen. — Der Finanzmintster Petrovic 
verfügte, daß täglich über die in den Staatskassen 
befindlichen Gelder Verfügung getroffen werden solle. 
Vorgestern konnien sämmtliche rückständigen Gehälter 
an die auswärtigen Vertreter Serbiens gezahlt werden.

Schulhygiene 
und Schulmusterung.

Niemand wird leugnen, daß das System des Schul
zwanges, welches uns schon längst in Fleisch und Blut 
übergegangen ist, zur geistigen Hebung der Nation 
von allergrößter Wichtigkeit gewesen ist; die culturelle 
Bedeutung, deren sich das deutsche Vo.k erfreut, ist 
nicht zum geringsten dem Fortschritts der deutschen 
Schule zuzuschreiben. f u ‘ / f'""K U”"'*" ’ Ä“1

ordneten Augusto Ella beendigt. 
Schaden des Generals in Malacria. 
Balbi, des Kaufmanns Vertone u. A. 
zuge zahlreiche Diebstähle ausgeführt. Er mürbe zu 
fünf Jahren Zuchthaus verurtheflt. 
anwalt hatte zehn Jahre beantragt. — Pros. Dr. 
Billroth - Wien hat den Armen seiner Heimathstaat 
Bergen auf Rügen 1000 Mk. testamentarisch vermich'. 
— Ein schreckliches Unglück ereignete sich in einem 
Stahlwerke in Pomeroy (Oh'o). 600 Piund glühend
flüssigen Metalls stürzten aus dem Kessel, wodurch 
vier Arbeiter getödtet und sechs andere schw'r ver
wundet wurden. Einem bräunte es den Arm vorn 
Leibe, während ein anderer die Sehkraft auf beiden 
Augen einbüßte. — Der Kammerdiener des italieni
schen Exrninisters Martini wurde wegen zahlreich r 
bei seinem Herrn und bei dem Abgeordneten Branca 
ausgeführter Diebstähle v rhaftet.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 17. April. Rüstig schreiten nunmehr 

die Arbeiten am Bau des Centralbahnhoses und 
der damit verbundenen Niederlegung der Wälle 
vorwärts. Die Zuschüttung am Jakobsthor ist 
von der Jakobsthorbrücke bis zur Bahnhossanlage 
mtt Ausnahme eines vielleicht 1V2 Morgen großen 
Stückes vollendet; auch die erforderlichen Geleis
verlegungen vom Hohetor-Bahnhos bis zum Olivaer- 
thor nähern flch ihrer Vollendung. Ebenso nähert 
sich die Zuschüttung des Stadtgrabens an Bastion 
Elisabeth bereits dicht dem andern Ufer, sodaß 
auch hier ein erheblicher Fortschritt zu verzeichnen 
ist. Da nunmehr auch die Bodenlieferung für den 
Bahnhofsbau im Umfange von etwa 260,000 
Kubikmeter Erde abgeschlossen ist, dürfte das Bild 
des gesammten großen Arbeitsfeldes sich binnen 
Kurzem noch erheblich weiter und fortschreitend 
gestalten und auch demnächst mit dem Abstecken der 
neuen Straßenfluchtlinien begonnen werden.

Aus dem Kreise Kulm, 16. April. Erfreuliche 
Fortschritte macht in unserem Kreise die Bienenwirth- 
schaft, wozu die 5 Bienenzuchtvereine viel beitragen. 
Dieselben zählen z Z. ca. 90 Mitglieder, welche 643 
Völker besitzen. Die im nächsten Jahre in Graudenz 
geplante Bttnenwirthschaftliche Ausstellung wollen auch 
einige Vereine unseres Kreises beschicken. Man ist b’ 
Jmkerkreifen der Ansicht, daß eine Ausstellung in 
Graudenz auf weitere Kreise anregend mitten wird.

Neufähr, 17. April. Der ca. 60jährige Eigen
thümer Kohnke in Westlich-Neufähr hat seinem Leben 
durch Erhängen ein Ende gemacht. Da ein Grund 
zu dem Selbstmorde nicht zu ermitteln ist, nimmt man 
an, daß momentane Geistesstörung bet K. eingetreten 
war.

Carthaus, 16. April. Das zum Nachlasse des 
v rstvrbenen Frhrn. v. Hammerstein gehörige, etwa 
3200 Morgen umfassende Rittergut Parchau soll durch 
den Verwalter des über den N.chlaß des He^rn v. H. 
eingeleiteten Concurses freihändig verkauft werden.

§ Aus -er Danziger Nehrung. 17. April. 
Am Freitag erhängte sich tn N ck lswalde der Witkwer 
und Altsitzer Klamann mittelst eines Halstuches am 
Thierdrücker. — Die Fischfangergebnisse an der hiesigen 
Küste sowie auf der Weichsel lassen noch immer recht 
viel zu wünschen übrig. Die Fischpreise sind deshalb 
hier noch immer recht hoch. Bezahlt wurden hier in 
diesen Tagen für Lachs 80 Pf. bis 1,20 Mk., Stör 
45 bis 75 Ps., C.wiar 2.50 Mk. bis 3 Mk., Aal 
0,70—1,20 Mk, Zander 60—80 Pj., Karpjen 50 Pf., 

■ Hecht 60-70 Pf., Schlei 80 Pf., Barsch 60 Pf., 
: Plötz 20-30 Pf., Drosch 20—40 Pf. pro Pfund. 
: Frische Heringe per Schock 30—50 Pf. Besonders 
: der Lachs- und Stöcfaug steht in diesem Jahre noch 
. immer gegen die Vorjchre sehr zurück.

[=J Krojanke, 17. April. Vor stark besuchter 
; Versammlung sprach heute der Reichstagsabgeordnete 
: Ahlwardt über „Was will die Reformpartei?" und 

befürwortete sodann für die Reichstagsersatzwahl die 
\ Kandidatur des Herrn v. Mosch. Letzterer wird 
[ Donnerstag, den 26. April, hier elntrtffen und sein
- Programm entwickeln. Am 19. April, Abends 71 Uhr
- wird Ahlwardt in Tarnowke über das Thema: „Was 

thut unserm Bauern- und Handweikerstand Noth?" 
reseriren.

* Aus dem Kreise Neustadt, 16. April. 
In der Nacht zum Sonntag bräunte in Riedau ein 
Gehöft, der Pfarrei in Oxhöft gehörig, völlig nieder. 
Die drei Familien retteten nur mit Noth das 
nackte Leben. Das Kleinvieh kam in den Flammen 
um. Obgleich kein Wassermangel herrschte und 
auch zwei Druckwerke in Thätigkeit waren, konnte 
sich die Hilfe nur auf die Abwehr weitereir Unglücks 
beschränken. ..

Marienburg 17. April. Die von Magistrat 
und Stadiverordneten-Versammlung eingesetzte Com
mission zur Feststellung des Sieuerzuschiages, welcher 
zur Bestreitung der Cornmunalbedürfnisse nothwendig 
ist, hat beschlossen, den bisherigen Zuschlag von 345 
pCt. der Einkommensteuer und 40 pCt. der Grund- 
und Gebäudesteuer auch für das begonnene Etats jähr 
zur Erhebung zu bringen. Das höhere Veranlaguuqs- 
soll der Staatssteuer hat es ermöglicht, von einer Er
höhung des Communalsteuerzuschlages Abstand zu 
nehmen.

Von der Graudenz - Strasburger Grenze, 
14. April. Gestern Abend bräunte ein Viersamilttn- 
haus in Petersdorf nieder, in welchem zwei Familie» 
und sechs polnische Arbeiter wohnten. Leider 
auch ein sechsjähriger Knabe in den Flamme" tt---: 
Tod. Sämmtliche Hadseligkeiten der Leute, *D e "sich 
das Deputat der Arbeiter ist mit verbran. Wie 
man vermuthet, liegt böswillige
Heute findet die polizeiliche Vernehmung dnc§ Mäd
chens aus Sammln statt, welche der Thäterschaft 

dringend verdächtig ist-
Aus dem Crmlande, 15. April. Ein Tag mit 

heiterem Anfang und trübem Ausgang war der vor- 
aestrige für einige Bewohner der Ortschaft Freimarkt. 
Zwei Töchter des Eingeukäthers Wichert feierten zu 
gleicher Zeit ihre Hochzeit. Während die beiden 
Brautpaare in der Pfarrkirche zu Benern getränt 
wurden, brach plötzlich im Hochzeushause Feuer aii§„ 
welches sowohl dieses, als auch noch ein in der Nähe: 
stehendes Wohnhaus in kurzer Zeit einäscherte. Die 
heimkehrenden Hochzeitsleute fanden statt der gehofften 
gastlichen Räume nur einen rauchgeschwärzten Trümmer
haufen.

Königsberg. 16. April. Die „Köuigsb. Allg. 
Ztg." schreibt: Wo sich ein Verein bildet, da kommt 
auch bald ein Gegenverein zu Stande — dieses Er
gebniß hat sich auch bei der eigenartigsten Blüthe 
unseres Vereinswesens, dem „Kceuzottervertilgm-gs-- 
Verein" gezeigt. In Folge „Sezession" eines ober 
mehrerer Mitglieder, darunter eines „Hauptschlangen-



haben. DaS Blatt meldet weiter, der 
russische Botschaster in Berlin sei vom Zaren 
beauftragt worden, eine eventuelle Eröffnung 
Kaiser Wilhelms dahin zu beantworten, datz, 
wenn eine öffentliche Einladung zu einem 
Abrüstungs - Kongresi aus Berlin ergehen 
würde. Ruh land und Frankreich dieselbe 
mit einem „Ron possumus" beantworten 
mühten. — (Hierzu liegt ein Telegramm aus 
Wien vor, wonach dortige competente Kreise das 
Gerücht über die Abrüstungsfrage als schlechte Er
findung bezeichnen. 

Submissionsanzeiger
der

„Altpreuhischen Zeitung".
Die Herstellung einer neuen Fähre über die 

Stuba'sche Laache im Zuge der Kreischaussee Elbing- 
Tiegenhof zwischen Station 12, 9—13,0 soll incl. 
Lieferung sämmtlicher Materialien öffentlich vergeben 
werden. Der Berdingungs-Anschlag, die Bedingungen, 
sowie auch die Zeichnungen können in meinem Bureau 
cingesehen oder auch gegen por o- und bestellgeldsreie 
Einsendung von 2,50 Mk. bezogen werden. Angebote 
sind unter Benutzung des Berdingungs-Anschlaqes und 
mit der Aufschrift: „Angebot auf eine Fähre" 
versehen bis zum 23. d. Mts. an den Unterzeich
neten einzusenden. Eröffnungstermin an demselben 
Tage Mittags 12 Uhr im Gasthofe „Elbinger Hof" 
hierselbst. Elbing, den 12. April 1894. Der Kreis
baumeister. gez. Mohnen.

Ausführung der Klempnerarbeiten zum Neubau 
eines Pavillons für die städtische Krankenanstalt. 
Termin in der Bureau-Abtheilung IV des Magistrats, 
Zimmer Nr. 50, 25. April, Borm. 10 Uhr. Probe
stück, Massenberechnung, Preisoerzeichniß und Beding, 
liegen in dem Bureau aus, die beiden letzteren können 
auch gegen Erstattung der Selbstkosten bezogen werden. 
Anfragen und Angebote selbst sind zu richten an die 
Bureau-Abtheilung IV des Magistrats. Königsberg 
in Pr., 3. April 1894. Der Stadtbaurath. 
Mühlbach.

Arbeit und Lieferung zu den Bauten für das 
katholische Schulgehöft zu Osiek, Kreis Bromberg. 
Termin 23. April, Mittags 12 Uhr, im Bureau 
der Kreisbauinspektion zu Brombecg, Neuer Markt 8, 
anberaumt. Bedingungen rc. können eingesehen, auch 
gegen Erstattung der Selbstkosten bezogen werden. 
Zuschlagssrist 14 Tage. Bromberg, 12. April 1894. 
Der Kgl. Kreisbauinspektor. Mutlray, Baurath. 

Fängers", bat sich hier ein neuer Kreuzotterverein 
unter dem Vorsitz des bekannten Thier- und Vogel
händlers Herrn Julius Schulze, in der Passage wohn
haft, gebildet, und ebenfalls die Aufgabe gestellt, dem 
Schlangenfang-Sport obzuliegen und die Kreuzottern 
lebend in Gewahrsam zu bringen. Eine Deputation 
dieses Vereins erschien heute in unserem Redakl.ons- 
bureau und legstimirte sich durch Vorzeigung von - 
29 lebenden Kreuzottern verschiedener Große und 
Karbe die in einer Flasche untergebracht waren und 
wild 'umher züngelten. Sämmtliche 29 Kreuzottern 
wann von Mitgliedern des neuen Vereins am 
gestrigen Sonntag in der Kaporner Haide gefangen 
morden.

Jnsterburg, 17. April. Herr Präzeptor Kerner 
in ISengroettien feiert heute sein 60sähriges Amts
jubiläum. Herr Rektor Koch von hier ist vom Pro- 
vinzial-Lehrerverein beauftragt, dem Jubilar die Glück
wünsche des Provinzial-Lehrervereins darzubringen

Memel, 17. April. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde unter Anderen bei Be- 

. rathung über den Kommunalsteuerzuschlag beschloffen, 
für das Etatsjahr 1894 95 an Kommunalsteuer 
320 pCt. (wie im Vorjahre) der staatlichen Einkommen
steuer und 50 pCt. (gegen 44 pCt. im Vorjahre) der 
Gebäude- und Gewerbesteuern zu erheben.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 18. April.

^N?<*0hmasiliche  Witterung für Donnerstag, I 
19. April: Vielfach heiter, angenehm warm. Strich
weise Gewitterregen.

* Ueber Monarchenworte enthält die „Wiener
Lit. Ztg." in ihrer neuesten Nummer folgende be
rechtigte Auslassung: „Sobald ein Fürst gleichviel 
ob ein großer oder kleiner, sich in der Oeffentlichkeit 
zeigt, lauschen so und so viel loyale Obren, um seine 
Aeußerungen aufzufangen, und was er gelogt, wird 
alsbald sorgsam weiter verbreitet als Probe eines 
schor en Geistes oder eines guten Geschmackes oder 
einer übermenschlichen Herzensgüte. Nun sind aber 
auch Monarchen nur Menschen und können daher nicht 
immer etwas besonders Kluges äußern, ja, zuweilen 
entschlüpft ihren Lippen sog:r eine Bemerkung, die 
den unverwischbaren Stempel der Gewöhnlichkeit trägt. 
Das hindert aber nicht, daß selbst ihre anspruchslosen 
Aeußerungen als verblüffende Leistungen menschlichen 
Geistes gepriesen werden. Wenn ein Fürst eine 
Industrieausstellung besucht und einen Bücherschrank 
nicht mit einem Bettelmönch verwechselt, sondern sofort 
ausdrücklich als Bücherfchrank erkennt, dann finden 
sich Bewunderer, die entzückt versichern, Serenissimus 
fei ein gründlicher Kenner der Möbelbranche.............
Manchmal geht diese dienstbeflissene Bewunderungs
manie freilich so weit, daß sie leicht das Gegentheil 
der von ihr beabsichtig!?» Wirkung erreicht. Als 
Kaiser Wilhelm II. während seines jüngsten Aufent
haltes in Abbazia einen Ausflug zu Schiffe machte, 
kam er auch vor die Insel Veglia, von welcher Böller
schüsse abgeseuert wurden. Und nun lassen wir, um 

die Stimme der Weltgeschichtsschreibung zu vernehmen, 
den Zeitungsberichterstattern das Wort: „Kaiser 
Wilhelm wendete sich an den Capitän Prossen mit 
der Frage, was dieses zu bedeuten habe; dieser ent- 
gegnete, daß die Böllerschüsse zu Ehren des Kaiser
paares abgefeuert würden, worauf Kaiser Wilhelm 
bemerkte: „Ah so." — Das Kaiser Wilhelm nichts 
anderes geantwortet hat, als „Ab so", ist durchaus 
begreiflich. Daß aber Jemand dieses „Ah so" zu 
verzeichnen für nöthig fand, das muß für kommende 
Geschlechter festgenagelt werden. . . ."

* Die öffentliche Impfung der Kinder 
wird nach einer Bekanntmachung der Polizeiver
waltung von Mittwoch, den 2. Mai d. I. ab an 
jedem Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 
3 Uhr in dem Hause Brückftraße Nr. 26 statt- 
finden. Die Gestellung der Jmpfpflichtigen zur 
Impfung sowie zur Revision darf nur dann unter
bleiben, wenn entweder die Impfung vor dem Ge
stellungstermine durch einen Privatarzt erfolgt ist 
und dieses bis zu diesem Termine hier nachge
wiesen wird, oder wenn dieselbe nach einem hier 
einzureichenden ärztlichen Zeugnisse mit Gefahr für 
das Leben oder die Gesundheit des Impflings ver
bunden ist.

* Der Gewerbeverein verunstaltet am 
Montag, den 23. April einen Ausflug per Wagen 
nach Wogenapp zur Besichtigung der Weidenkulturen 
und der Weidenschälerei des Herrn Rittmeister 
von Förster. Näheres ist aus dem Inserat in 
heutrger Nummer ersichtlich.

* Ueber die neuen Uniformen der Infanterie 
wurde in diesen Tagen von einem Stettiner Blatt die 
Meldung verbreitet, daß die neuen Waffenröcke in 
Stettin von dem Königs-Regiment bereits seit dem 
1. April d. I. getragen würden. Demgegenüber be
merkt die „Mittt. Polit. Korrespondenz", daß der 
neue Waffenrock noch nirgends getragen wird und daß 
die neue Uniform, welche das Stettiner Blatt be
schrieben hat, die Litewka ist, welche im kleinen Dienst, 
Felddienst rc. getragen wird. Der neue Waffenrock, 
wie er demnächst bei einer Reihe von Bataillonen 
probeweise zur Einführung kommen soll, hat seinen

AH"*"  behalten. Er wird nur um einige 
Gs stimm und erhielt einen Umlegekragen, 
fommen f &CbÄn ber »berste Knopf in Wegfall ge- 
die den' llmfp^r en <Steöe Ü"l> zwei Hacken getreten 
von der halben ber ziemlich weit und etwa

den Uml«Ä«?^’ruhere»Stehkrogensist, schließen, 
ffiinffpnrnrf« {n ber Grundfarbe desgehal^nen Kragens befindet sich ein rother 
Spiegel . Bet Kalte oder Regen kann der Umlege

kragen aufgestellt und durch einen Riegel geschlossen 
werden. Die Achselklappen und Aermelausjchläae 
bleiben, wie sie waren. Der Schoß des Waffenrocks 
wird hinten aufgeschnitten. Im Uebrigen bemerkt die 
genannte Korrespondenz noch, daß Aluminium-Bronze 
nur zu den Helmen verwandt wird, dagegen Viktoria- 
Aluminium zu den einzelnen Theilt». 'Der erleichterte 
Mannfchasshelm dürfte in Zukunft etwa soviel wie 

der in Marie,
burq. Ueber die im Anschluß an die Marie»- 
burger Districts-Schau stattfindende Aiiction von 
Heerdbuch-Zuchtthieren sind Seitens des Vorstandes 
folgende Beschlüsse gefaßt: Es soll^am II. Ma, 
Vormittags 10 Uhr auf dem Ausstellungsplatze zu 
Marienburg eine Auction von Bullen, Marsen, 
Kühen und Kälbern stattfinden, die entweder selbst 
Heerdbuchthiere sind, oder von Heerdbuchthieren 
abstammen, wenn bis zum 25. April er. mindestens 
80 Thiere bei dem Geschäftsführer, Herrn Schröter- 
Danzig, Lastadie Nr. 23 unter Angabe der 
Nationale und des Minimalpreises angemeldet 

werden. Es wird aber nur solches Zuchtmaterial 
zngelassen, welches in jeder Beziehung den Prinzip'en 
der Heerdbuch-Gesellschaft entspricht. Die Kosten 
der Auction, zu deren Beschickung alle Mitglieder 
berechtigt sind, trägt die Heerdbuch-Gesellschaft mit 
der Maßgabe, daß 5 pCt. des Erlöses für ver
kauftes Vieh an die Kasse der Gesellschaft abzu- 
führen sind.

* Ein Gewinn von 150,000 Mk. fiel bei 
der vorgestrigen Vormittagsziehung der preußischen 
Staatslotterle in eine Kollekte in Halle a. S-, und 
zwar auf die Nummer 30,319. Ein Viertel dieses 
Looses wird seit mehr als 3 Jahrzehnten bei uns in 
Elbing gespielt. Es theilen sich in denGewinn wie ver
lautet, Herr Hotelwirth Schneider und die Lehrer
wittwe Lewin. Jeder der glücklichen Spieler parti- 
pizlrt an dem Gewinn mit rund 16,000 Mk.

* Der Danziger Jagd- und Wildschutz
verein bewilligt Jedem, der einen Wilddieb oder 
einen Käufer von Wilderern geschossenen Wildes im 
Regierungsbezirk Danzig zur Anzeige bringt, eine Be
lohnung bis 50 Mk.

* Aichung der Bierfässer. Wie schon bekannt 
war, hat die preußische Staatsregierung vor einiger 
Zeit Erhebungen über die Zweckmäßigkeit und Noth
wendigkeit der Aichung der Bierfässer eingeleitet. Das 
Ergebniß dieser Erhebungen liegt nun vor. Es hat 
sich danach herausgestellt, daß sowohl die Bedürfniß
frage, als auch die Frage, in welcher Weise Abhilfe 
zu schaffen sei, bei den Betheiligten selbst und bei den 
zuständigen Behörden in manchen Punkten eine ver
schiedene Beurtheilung findet. Neuerdings ist auch die 
kaiserliche Normal-Aichungskommission zu einer Begut
achtung der Frage veranlaßt worden. Auf Grund 
der von dieser Behörde abgegebenen Aeußerung unter
liegt die Angelegenheit zur Zeit im Reichsamt des 
Innern der Prüfung, von deren Ergebniß es abhängen 
wird, ob nunmehr neue Anträge auf gesetzliche Re
gelung vorbereitet werden sollen. Bekanntlich hatte 
die Reichsverwaltung seiner Zeit in dem Gesetzentwurf 
über die Bezeichnung des Raumgehaltes der Schank- 
gefäße vorgeschlagen, alle Fässer, also auch die Bier
fässer dem Aichungszwange zu unterwerfen, der Reichs
tag aber diesen Vorschlag abgelehnt. Grundsätzlich ist 
die Reichsverwaltung, rote offiziös versichert wird, auch 
jetzt einer solchen Regelung nicht abgeneigt.

* Eine interessante Umfrage hat der Vorstand 
der Hamburger Ortskranken- und Sterbekasse der 
Buchdrucker infolge eines Beschlusses seiner General
versammlung veranstaltet, und zwar wurden 1185 
männliche und 269 weibliche Mitglieder befragt, ob 
sie sich allopathisch, homöopathisch oder durch einen 
Arzt der Naturhetlkunde behandeln lassen. Es sind 
857 Antworten eingelaufen, danach entschieden sich 
374 männliche und 98 weibliche für die Allopathie, 
248 männliche und 39 weibliche für die Naturheilkunde 
und 80 männliche und 18 weibliche für die Homöo
pathie, also insgesammt 472 sür Allopathie, 287 für 
die Naturheilkunde, 98 für Hsmöopathie. Die Natur
heilärzte müssen in Hamburg staatlich approbirt fein.

*** Verhaftungen. Gestern Abend wurde ein 
erst feit Kurzem hier beschäftigter Schornsteinfeger ver
haftet, weil er seinem Meister 13,50 Mk. unterschlagen 
und ferner im Uebermuth mehrere Personen auf dem 
Trottotr der Schichaustraße und des Alten Markts 
mit seinem nissigen Anzüge angerempelt und besudelt 
hatte. Seiner Verhaftung leistete er hartnäckigen 
Widerstand, so daß mehrere Personen zu seinem 
Transport nach dem Polizei - Gefängniß erforderlich 
waren. — Eine Anzahl junger Menschen, die sich 
gestern zum Militär-Ersatz-Geschäft zu stellen hatten, 
durchzogen gestern Nachmittag singend und lärmend 
verschiedene Straßen der Stadt, verübten allerlei 
Unfug und schlugen sogar Fensterscheiben ein. Die 
Folge davon war, vaß mehrere der Radaumacher Ver
haftet wurden.

* Marktbericht. Der heutige Fischmarkt war
ziemlich gut beschickt; besonders reichlich war das 
Angebot von frischen Fischen, Kaulbarschen, Plötzen, 
frischen Flundern u. a., welche noch ziemlich wohlfeil 
verkauft wurden. Aale, Hechte und Zander waren 
theuer, trotzdem aber viel begehrt. In geringerer 
Menge waren heute Räucherwaaren zu Markte ge
bracht. Wenig besetzt war der heutige Wochenmarkt 
auf dem Friedrich - Wilhelm - Platze, wo die Butter 
90 Pf. pro Pfund kostete, während man dieselbe auf 
dem Fischmarkte schon für 85 Pf. das Pfund abgab. 
Die Eter standen auf 55 Pf. pro Mandel. Blaue 
Kartoffeln kosteten heute 1,70 Mk. pro Neu-Scheffel. 
Auf dem Friedrich-Wilhelms-Platze wurde heute ein 
größerer Posten Neunaugen feilgeboten, von denen 
das Stück schon mit 5 Pf. verkauft wurde. Dieselben 
fanden, dem billigen Preise entsprechend, sehr rege 
Abnahme. 

Modenplauderei.
Der April ist in diesem Jahre durchaus nicht der 

launische unfreundliche Geselle, wie wir ihn sonst 
kennen gelernt haben, sondern er erfreut uns durch 
das herrlichste Frühlingswetter; was wunder, daß 
sich dabei die Frühjahrsmode schon sehr vollständig 
entwickelt hat und sich in buntester Mannigfaltigkeit 
präsentirt. Man scheint mit der Natur wetteifern zu 
wollen und bevorzugt gleich dieser gegenwärtig un- 
gemeln die grüne Farbe. Mäntel, Kleider, Hüte, 
Paletos ja selbst Handschuhe präsentiren sich in allen 
möglichen Nüancen der Hoffnungsfarbe. Vom grell
sten Zeisiggrün bis zum weichsten Moosgrün, vom 
leichtesten Grün des ersten Maiblumenblattes bis 
zum dunkelsten Oltvengrün finden wir diese Mode
farbe gleich zahlreich vertreten. Reizvolle Toiletten 
sind besonders dunkelgrüne Sammetkleider, die man 
an schönen Tagen zu Dutzenden auf der Promenade 
bewundern kann. Sammet ist überhaupt in dieser 
Saison wieder äußerst begehrt; sowohl der kostbare echte 
Sammet,als der preiswerthereLindenerundVelvet. Ganz 
ohne Besatz, zumeist mit breiten Achseln und schrägen 
Brustdraperien fertigt man die aus bedrucktem Sammet 
hergestellten Velveteenroben. die jetzt ein Modeartikel 
ersten Ranges geworden sind und in den vornehmsten 
Geschäften für die elegante Modedame sowohl wie 
auch bei einer einfachen Schneiderin sür die solide 
Beamtenfrau gearbeitet werden. Wie im Sommer 
bedruckte Waschstoffe trägt man jetzt bedruckte Halb- 

Auster sind recht geschmackvoll, in 
yriiax0Blüthen dessinirt oder auch changirend. 
S Besatzmaterial der modernen Roben betrifft, 
LJL Üch jetzt die glatten und gewellten Borten 
die tRnfipmpni C?en man begünstigt wieder mehr 
die Lassementerien mit und ohne Perlen. Sollen die 
Passementerien besonders sich bemerkbar machen, so 
werden sie mit einer vom Stoff des Kleides ab- 
stechenren Tuchlage unterheftet, was sich bet grauen 
oder schwarzen Kleidern recht gut ausnimmt. Eine 
allerliebste Modespielerei sind große Stahlschnallen, 
die man am Gürtel und in kleinerem Format am 

Stehkragen statt Broche anbringt. Ein weiterer 
geschmackvoller Aufputz für Kleider und Umhänge 
ist dicke ecrüfarbene Guipüre - Spitze, die an den 
Nähten sich hinzieht; sodann für elegante Toi
letten sogenannte Flitterstickerei. Die Flittern 
treten in den verschiedensten Farben und Formen 
auf, als Kleeblättcben, Sterne, runde Scheiben, 
Tropfen, Wüifel, Sicheln, Hufeisen, Herzchen rc. in 
grün, violett, roth und blau schimmernd; geschickte 
Hände können mit diesem zierlichen Material sich selbst 
die Kleider wundervoll verzieren. Für die warme 
Jahreszeit sind schwarze Tüllkostüme in Aussicht ge
nommen, die mit schwarzen Flittern bestickt sind und 
mit farbigem Band geputzt werden, das bald vorn, 
bald an der Seite in großen Maschen angebracht 
wird. — Jacken für den Sommer werden viel in 
Seide ausgeführt werden, eine Mode, die man 
wiederum dem Jahre 1830 entlehnt hat, nur daß 
Anno dazumal die gute seidene Sommerjacke oder die 
Seidenmantille mindestens 10 Jahre ausreichen mußte, 
was heutzutage wohl selbst die sparsamste Hausfrau 
nicht mehr wird nachmachen wollen. Natürlich ist die 
Seide ja heute auch nicht mehr so theuer, als damals 
und hat man schon in zwei Jahren das Geld dafür 
abgetragen, wie man so zu sagen pflegt. Die modernen 
seidenen Jacken sind entweder sehr lang und faltig 
oder wenn sie für junge Mädchen bestimmt sind, 
ganz kurz und englisch gehalten, mit zwei Reihen 
großer Knöpfe Herrenrocksrevers und halbweiten 
Vorderbahnen. Natürlich nimmt sich eine so elegante 
Jacke nur zu einem eleganten Kleide gut aus.

 M argarethe.

Literatur.
Vom Fels zum Meer. Jllustrirte Zeitschrift 

für das deutsche Haus. Jahrgang 1893—94. Der 
fünfzigsten Wiederkehr von Thorwaldsens Todestag 
verdankt das 8. Heft den Anlaß zu der reichen Aus
wahl von Abbildungen, die uns das Schaffen deZ 
großen dänischen Bildhauers, im Rahmen eines ge
haltvollen Aufsatzes von Robert Proelß, in reizvollster 
Weise vergegenwärtigen.. Ihm schließen sich als 
illustrirte Beiträge an: „Der heilige Berg 
der Japaner" von Adolf Fritze, „Heinrich 
Heine und Lady Duff Gordon" von S. Münz, 
„Emin Paschas letzte Reises von W. Kobelt und die 
liebenswürdige Plauderei über „Dresden" von Ernst 
Eckstein, welcher über 20 Ansichten von und aus Dres
den, in wahrhaft künstlerischer Ausführung von 
A. Richter, beigegeben sind. Außer dem laufenden 
Roman „Der Marschallstab" von W. Schulte vom 
Brühl und der Humoreske „Ohm Jonathan" von 
Victor Blüthgen bringt das Heft ein Kabinetstück des 
italienischen Verismus in der Novelle „Die beiden 
Wildschützen" von G. Gtacosa. Von den weiteren 
Beiträgen nimmt Ludwig Fuldas geistvolle Anregung 
„Die Reform der Geselligkeit" außergewöhnliches 
Interesse in Anspruch.

Vermischtes.
Gekränkte Unschuld. Als ein in Altona woh

nender Bäckermeister vor einigen Tagen am Früh
stückstisch erschien, bemerkte die Gattin, daß ihrem 
Manne der Trauring fehlte. Der Bäcker meinte, 
der Ring müsse ihm im Teig verloren gegangen sein. 
Diese Antwort genügte der Fcau aber nicht,; denn 
als sie vor einiger Zeit den Ring ihres Gemahls in 
seiner Westentasche gefunden, hatte sie von ihm die 
beruhigende Auskunft erhalten, daß er ja gewohnt 
sei, beim Teigkneten den Ring abzuziehen und nur 
vergessen habe, ihn wieder aufzustecken. Die Frau 
kam also auf die Vermuthung, daß ihr Mann, der 
am Abend vorher die Gastivirthschafsausstellung 
tu Hamburg besucht und spät heimkommend sich 
sofort in die Backstube begeben hatte, auf der 
Tour in Hamburg schon aus diesem oder jenem 
Grunde Den Ring in der Westentasche getragen und 
dabei verbummelt habe. Sie sprach ihrem Manne 
gegenüber diesen Verdacht aus und es begann ein 
häuslicher Krieg. Sonnabend erschien nun im Bäcker
laden eine alte Frau und legte einen sorgfältig tu 
Papier gewickelten Ring auf den Tisch, den sie am 
Abend vorher in einem Roggenbrot, daß sie bei dem 
betreffenden Bäcker gekauft, gefunden hatte. Die 
Bäckerfrau erkannte den Ring als den ihres Mannes, 
sie bat ihn sofort ob ihres schnöden Verdachtes um 
Verzeihung, Die ihr auch gewährt wurde.

Ein schlauer Amerikaner, der gut und billig 
suchen wollte, kaufte vor einem halben Jahre 300 
Stück Cigarren, das Stück zu i Dollar, und ließ sie 
in einer Gesellschaft versichern. Jetzt sind die Ci- 
garren cnstgeraucht linb her $ infee forderte 75 Dollars, 
weil die Cigarren durch — Feuer vernichtet waren! 
Das Gericht entschied thatsächlich zu Gunsten des 
Versicherten. Die Gesellschast belangte aber nun ihrer
seits den Raucher, weil er absichtlich Feuer an die 
versicherten Sachen gelegt habe, und das Gericht hat 
fitzt, nach der „Deutschen Tabak-Ztg.", mit demselben 
Ernste unseren Aankee zu 90 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt! 

Telegramme
der

„Altprenftischen Zeitung".
Wien, 18. April. Von Seiten der Staats

anwaltschaft wurden die von dem bekannten 
Pfarrer Dr. Deckert vor den Thüren der Kirchen 
angebotenen Vrochüren: „Das Vater Unser!" und 
„In der Judennoth" mit Beschlag belegt.

Belgrad, 18. April. Der König ernannte 
heute Alimpie Vasiljevic zum Gesandten in Peters
burg und Rista Danic zum Generalkonsul in 
Budapest.

Prag, 18. April. Die Polizei nabm 
V0,000 revolutionäreBrochüren mitBeschlag, 
welche mit der Bahn aus Wien angekommen 
waren. Die Brochüren enthielten eine Auf
forderung an die Arbeiterschaft den L Mai 
zu feiern und eine Aufreizung gegen die 
besitzenden Klassen. — In den Vorstädten 
wurden weitere Flugschriften hochverräther- 
ifchen Inhalts verbreitet, welche die Auf
schrift trugen: „Nieder mit der Polizei! 
Nieder mit den Juden!"

Paris, 18. April. Die Zeitung „Petite 
Parisienne" veröffentlicht ein ihr angeblich 
aus Petersburg zugegangenes Telegramm, 
wonach Verhandlungen über eine allgemeine 
Abrüstung thatsächlich stattgefunden haben, 
jedoch zu einem vollständigen Fiasko geführt 
hätten. Uebrigens soll nicht, wie die Times 
meldete, der König von Dänemark, sondern 
Kaiser Wilhelm die Initiative ergriffen 

Börse nnd Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 18. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Fester. Cours vom
3Va pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

17.4
97,50
97 70
97,70
96,60

220,26
163,60
103.10
108.10
84 30

117 20

18. §4.
97.50
97,60
97,60
96,70 

220,15 
163,55 
108 20 
108,10
84.50

117,50

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Mai

September
Roggen Mai 

September  
Tendenz: befestigt.

Retroleum loco........................................
Püböl April^Mm

Oktober ...................................
Spiritus April

17.|4.
142.50
146,70
123.50
129,00

18,40
43,20
44 20
34,80

18’4.
142,50 
147,00 
123 50 
129,00

18,40
43,3 >
44 30
34 60

Königsberg, 18^ April, 1 Uhr 

Getreide-, Woll-, Mehl- u

Loco contingentirt . . .
Loco nicht contingentirt . 

do. do. do.

, — Min. Mittags.
(Von P^ortatius und Gr0the,

" Spirituscömmissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.
' ‘ " Brief.

Geld.

49,75 J4.
30,00 „
29,25 „

Danzr g, 1 April Getreidebör 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz 50 Tonnen
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt 

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Roggen (p. 714 x Qual.-Gew.): matter.
inländischer ..............................
russisch-polnischer zürn Transit . . . 
Termin April-Mai  
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Gerste: große (660—700g;.........................
kleine 625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 0/0, fehlt.

se.

135—137
133
105
103
138.50
103.50
136

109.50
78

108.50
80

110
135
115
135
150
95

180

SpirituSmarkt.
Danzig, 17. April. Spiritus pro 10,000 Liter 

loco contingentirt 48,75 Gd., pro April contingentirt 
28,25 Gd., pro April 28,25 Gd., pro April - August 
28,50 Gd.

Stettin, 17. April. Loco ohne Faß mit 50 J6. 
Konsumsteuer 28,80, loco ohne Faß mit 70 J6 Konsum
steuer 29,30, pro April-Mai. 31,10, pro Aug. - Sept.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 17. April. Kornzucker exkt. von 

92 pCt. Rendement 13,35, neue 12,50. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —, neue 12,-75. Kornzncker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 9,80. Flau. — Ge
mahlene Raffinade mit Faß —. Melis I mit Faß. 
—,—. Geschäftslos.

* Stuttgart, 15. März. (Allgemeiner 
Deutscher Versicherungs-Verein.) 
Im Monat Februar 1894 wurden 504 Schadensälle 
durch Unfall angemeldet. Von diesen hatten 3 den 
sosortiwn Tod und 9 eine gänzliche oder theilweise 
Invalidität der Verletzten zur Folge. Vor den Mit
gliedern der Sterbekasse starben in diesem Monat 58. 
Neu abgeschlossen wurden im Monat Februar 5061 
Versicherungen. Alle vor dem 1. Dezbr. 1893 der 
Unfall - Versicherung ungemeldeten Schäden inkl. der 
Todes- und Jnvaliditäts - Fälle sind bis auf die von 
109 noch nicht genesenen Personen vollständig regulirt.



Confection

Tuch-Lager. Seiden-Waaren.

Regenmäntel, 
Jaquettes, 

Capes, Kragen.

Gardinen. 
Teppiche.

Anfertigung von

Costiimen.

Herren-Garderobe.
Anfertigung

nach Maass.

Kleiderstoffe
neuester Mode.

Pohl & Koblenz Nacht
empfehlen ihre

Neuheiten
für das

M Frühjahr. W-

!

Elbmger Standesamt.
Vom 18. April 1894.

Geburten: Feuerwehrmann An
dreas Ceyke S. — Tischler Johann 
Kühn T. — Arb. Wilh. Runzel S. — 
Schmied Herm. Grutzeck S.

Aufgebote: Kaufmann Theodor 
Reimann - Elbing mit Margarethe 
Katschinsky-Elb. — Friseur Eugen Krause- 
Königsberg mit Johanna Lau-Elb. — 
Kfm. Wilh. Lambertz-Berlin mit Emma 
Bartikowski-Elb. — Bäckermstr. Herm. 
Neumann mit Auguste Kolberg.

Eheschließungen: Kaufm. Rudolf 
Brause-Berlin mit Luise Gebauer-Elb.

Sterbefäüe: Ortsarme Elisabeth 
Werner, 73 I. — Lehrerwittwe Emilie 
Döring, geb. Waikinnis, 43 I. — Reif
schläger Joh. Alb. Buchholz ©, 5 M.

Circus

Danksagung-
Für die vielen Beweise herz

lichster Theilnahme bei der 
Beerdigung meines geliebten 
Gatten, unseres theuren Onkels, 

des Rentier
C. B. Fischer 

sagen wir unseren innigsten 
Dank.

Die Hinterbliebenen.

Blumenfeld & Goldkette
Heute, Donnerstag, 8 Uhr:

^Aolßkllmig.^

Fanriliennachrichten.
Verlobt: Frl. Julie Hoffmann-Heyde- 

krug mit dem Dr. dent. surg. Herrn 
A. C. Ferrari-Memel. — Frl. Hedwig 
Baltrusch-Plibischken mit dem Kauf
mann Herrn Carl Boenke-Wehlau.

Geboren: Oberlehrer Herrn Taege- 
Danzig 1 T. — Herrn Paul Alt- 
mann-Mewe Wpr. 1 T.

Gestorben: Königl. Steuerkontroleur 
Herr August Rahn-Dirschau. — Frau 
Elise Lück, geb. Viehweg-Königsberg. 
— Kaufmann Herr Emil Meerbach- 
Königsberg. — Rentier Herr Elias 
Holz - Königsberg. — Fabrikbesitzer 
Herr Carl Ganguin-Tilsit. — Frau 
Julianna Grosch, geb. Appelbaum- 
Bischofswerder.

Morgen, Freitag: Geschloffen.

Donnerstag: Liedertafel.
Vorletzte Probe---- Mittheilungen.

Gcwcrbc-Vkmii
Montag, den 23. April: 

Fahrt mit Wagen nach Wogenab 
zur Besichtigung der

Weidenkulturen 
und der Weidenschälerei 
des Herrn Rittmeister von 
Foerster.

Meldungen zu Wagenplätzen ä 
1 Mk. bis spätestens Sonnabend 
Abends 8 Uhr bei Herrn C. Meissner, 
Alter Markt 44.

Abfahrt präcise 3 Uhr vom 
Friedr. Wilh.-Platz, Ecke der Bürger- 
Resßource.

M^ein.Bikluiigsverein
Sonntag, den 22. April er.:

Gefellfchaftsabend mit Tanz. 
Anfang: 6 Uhr. Gäste haben Zutritt.

200 
tMt 

Pferde.
19. Steltiner Pferde-Lotterie.

Disliiiitti*  8.Mai Haupt- -gcompl., hocheleg. aaa hochedle 
Azkhllllg. 1894. gewinne: 1V Equipagen und Pferde,
darunter 3 Vierspänner, 7 Zweisp., 6 Einsp., 10 gerittene, gesattelte u. gezäumte 
Reitpferde 2C., zusammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240,000 Mark. 
Loose 4 (11 St. für 1O Mark) Liste und Porto 30 Pf.,

hierzu ä Einschreiben '20 Pf. extra, versendet gegen Nachnahme,

d Postmarke/das Banchaus Rob. Th. Schröder, Lübeck' 
8E" Wiederverkänfer gegen Rabatt gesucht.

Bonner
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 

baares Geld. 
Ziehung bestimmt 8. Mai 1894.

ä Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pfg.

Grosse Geld-Lotterie. Ziehung schon am 4. und 5. Mai er. 
Hauptgewinn 25,000 Mark baar Geld etc. etc. 

Originalloose '/« Mark 1.60, 1/i Mark 3 15. Porto und Liste 25 Pfg.

Georg Joseph, Berlin C, Grünstrasse 2.
Telegramm-Adresse: Dukatenmann Berlin. 8WNZWW

Einsegnungs

in feiner
c ,'' 7' i

Bruno Steiler, 
Mühlendamm 33 

u. Sonnenstrasie 33.

Sträuße
- . Ausfiihrailg

empfiehlt zu billigen Preisen

1 C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

Königsberg I‘r- >
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1373 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Tbeilzahluiigen
—» Umtausch gestattet. ------
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Marienbnrger
Silber Lotterie.

Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 
Im Ganzen 387 Gewinne.

Nur Silbersachen,
. nn ^ren Werth auf Wunsch 

mtL, , eruch in baar gezahlt wird.

Stellung am 1. Mai 1894.
8oo$e n 1,00 Mark

sind zu haben in der

. Expedition 
her „Altpreutzischeu Zeitung".

Der Eisenbahn- 
Fahrplan

Winteransgabe 1893|94, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

KkKllMltMchMg.
Die Nutzung der Außenländereien 

im Ostwinkel, sowie die Rohrnutzuna 
der großen Dornbuschkampe wird am

Freitag, den 20. d Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 

im Gasthause „Zum Ritter" in 
Bollwerk öffentlich meistbietend ver
pachtet werden.

Elbing, den 18. April 1894.

Kämmerei-Verwaltung.

lAilllm!
Wegen Aufgabe der Wirthschaft be

absichtige ich
Donnerstag, 26. d. M., 
von 9 Uhr Borm. ab, 

meistbietend gegen gleich baare Bezahl
ung nachstehende Gegenstände zu ver
kaufen :

1 mahagoni Stutzflügel,
1 do. Sopha (grüner 

Plüsch),
1 do. Sophatisch,
1 do. Vertikow,
6 do. Stühle,
1 do. Spiegel mit 

Consolspind
wie noch verschiedenes Mobiliar: So-
pha, Spinde, Tische, Stühle, Bett
gestelle, 1 Bettkasten und mehrere 
Satz herrschaftliche Betten, ferner 
noch diverse andere Gegenstände, wie 
Bilder, Lampen re.

Klgh Blnmenau, im April 1894. 

_____ Ä. Frost. 

Königsberger 
Pserde-Lotterie.

10 ,c2ny?Ictt bespannte Equipagen, 
47 Reit- und Wagenpferde, 

2443^ mittlere und kleinere 
Silber-Gewinne.

unwiderrMch am 23. M^1894.

Loose ä 1 Mark
sind zu haben in der

Expedition
der „Altprensiischen Zeitung".

üannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. A. Br. Bisnz
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
M-U" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk:
„Die männlichen

Scliwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.

incl. Frankatur.

Einsegnmigs-, Geburtstags- u. Pathen-Geschenke.

p

I

mäste, Carbottneum, . .........v,
Kientheer re. in empfehlende Erinnerung.

Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Süaesz Jiin..
Köuigsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertige Oelfarben. =^-

Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 
am besten, billigsten und reellsten bei 

Augustin Hiebe, 
Elbing, Alter Markt 53.

Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Als enide-W aaren.

CJUUUUJUUUUUUUUUUUl^^

Siag© JLlesg« Mrosek.
Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 1S94

größtes Lager von Neuheiten in

Tuchen, AuckMs, ßßevist;, Iummgurnen, Kaletstkoffeu. 
Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben 

i_) unter Garantie für tadellosen, eleganten Sitz.
10 _______ 7I71iTls7ffTl!Gll7lsiI71filsri7lsiirril7lf7ir7I71siY7X7ir7inirrisnsrif71f71fiT787IQ
Fernsprecher Nr. 67 Fernsprecher Nr. 67.

Abschlüsse auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement- 
dächer re., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter
persönlicher Leitung eures geprüften Dachdeckermeisters. Besichtigung von reparatur
bedürftigen Dächern und Kostenanschläge werden nicht berechnet.

W. von Riesen,
Vertreter des Herrn Eduard. Rothenberg Nächst., 

Asphalt-, Dachpappen- und Holzcement-Fabrik, 
Danzi g.

NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt-Dachpappen, Klebe- 
, Carbottneum, Steinkohlentheer, polnischem und schwedischem

A. Teuchert Wachs.
Schmiedeftrasie 11, Jnh. Friedr. Behm, Schmiedesirasie 11, 

empfiehlt zu den in größter Auswahl

Gesangbücher, * * " 
heee paffende Cinsegnnngs-Geschenke.

Farben-Handlnng 
Richard Wiche, Elbing, 

Nr. 34. Heiligegeiststraße Nr. 34.
UM-, Maurer-, Knßlerfaröen, Kinsel, Lacke, Iirnifi etc. 
________ WF billigst. 'S®________  

UM*"  Düngemittel
billigst bei

W. von Riesen,
Am Wasser 10.

MM" Daselbst sind Patent-Dnngeftrenkaften zu haben. *18®

Alexander JML ii 11 e r 
ELBING- 

St. Georgebrüderhaus 
empfiehlt die persönlich eingekauften Neuheiten.

Besonders reiche Auswahl
Hochzeits-Geschenke

Denkmünze.
Auf den Abschluß der deutsch-russischen 

Handelsverträge ist eine Denkmünze ge
prägt worden. Dieselbe trägt im Avers 
die Bildnisse Kaiser Wilhelm II. und 
Kaiser Alexanders mit den Namens
unterschriften. Im Revers sichs m 
deutscher und zugleich in russischer 
Sprache: .

Mögen die zwischen dem deutschen 
und russischen Kaiserreiche auf lO^ahre 
abgeschlossenen Handelsverträge beiden 

Völkern zum Segen gereichen.
20. März 1894.

Die Münze ist in der Größe eines 
Fünfmarkstückes zu Mk. 7,50 in Silber 
und Mk. 3,00 in Bronce in der 
Berliner Medaillen - Münze von 
Otto Oertelj Gollnowstraße 11a, 
hergestellt worden.

Eine ältere, bereits eingeführte 
deutsche Lebensversicherungsbank 
sucht einen in der Branche er
fahrenen, leistungsfähigen 

Außenbkstmten.
Demselben wird außer Provision 
und Spesen ein monatliches Fixnm 
von 150—250 Mark gewährt. 
In der Branche noch nicht thätig 
gewesene Herren finden, unter 
günstigen Bedingungen gleichfalls 
Engagement. Offerten nimmt die 
Expedition d.Ztg. unter „Lebens
bank" entgegen.

Killbernlii-chen bX«.

JM.Hutter, Berlin N. » 
ö Lager öeterr. ung. Speolalproduote. fiS

Echter Sseredlner

Bin wieder persönlich 
zu consultiren.

Leman, 
diplomirt Universität Dorpat, 

Sclimiedestr. No. 10. 
Sprechst. für Zahnleidende von 9—6.

ÄlMgeKchrt! 
l>r. A. Selimiclt, 

Alter Markt 16.

Ej« tüchtiger Achtrer, 
der gut absetzen und lackiren kann, findet 
dauernde Beschäftigung bei

Wartenberg, 
Nnion-Giesierei, Königsberg i. Pr. 

Streichfertige Oelfarben 
für alle Zwecke, Firnis?, Lacke, Kienöl, 
Kitt, Leim, Blattgold, Broncen, 
Pinsel, trockne Maler- und 
Maurerfarben, Carbolineuni 
rc. rc. in anerkannt bester Waare zu 
billigsten Preisen bei

Rudolph Sausse,
Alter Markt Nr. 49.

716677397454



eilage zur Mtpreußischen Zeitung.
(Redaction. Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)
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on 319 631 821 22 81 82 992 115067 89 152 314 55 
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, 131236 346 519 783 1 32096 140 94 [1500] 218 415 [300] 48 785 97» 
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97" 140099 5158 2[3000]7768308 93 411 47 54 607 [5001 28804945 141 Wg 
53 107 297 435 53 610 756 97 890 923 142201 79 493 544 [1500] 645 
[300] 767 831 143012 116 73 328 482 530 607 94 734 [1500] 950 1440» 

. [3000] 205 23 423 508 67 695 872 145194 436 505 41 43 613 64 93 
760 64 830 [300] 982 146136 244 52 366 618 147059 100 68 215 27 
[1500] 30 44 319 71 477 92 591 769 813 48 86 990 148051 650 64 79

> 98 733 855 56 86 149179 365 516 26 626 29 34 700 887 985
[ 150112 61 244 347 90 441 84 794 151003 111 347 a3 57 426 79
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5. Ziehung der 4. Klaffe 190. Königl. Preuß. Lotterie, i
Ziehung vom 17. April 1894, Bormittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffende« Nummern
in Parenthese bcigcsuat. I

(Ohne Gewähr.)

196 260 78 363 609 [300] 34 714 933 59 1103 245 403 80 97 587 
704 937 2087 97 146 89 311 73 87 430 83 570 602 [5001 704 844 90
»049 329 496 738 834 [300] 59 4001 29 82 123 608 736 850 88 984 (3001 
5005 [3000] 34 40 160 307 599 651 955 6002 162 215 51 57 486 550 62 
719 30 990 99 7018 34 228 32 426 [1500] 50 75 94 569 798 845 70 914 
[3000] 8002 91 340 97 498 539 649 944 [15001 6038 90 131 207 16 19 45 54 [300] 350 59 440 99 509 913 77 J ”°dä 90 131 2 ‘

10133 96 239 72 373 550 [3000] 62 766 74 838 11014 335 400 11 [1500] 88 544 59 74 861 931 71 12091 116 94 W)i M 31 56 505 675 
841 943 1 3226 324 42 55 81 470 515 655 733 51 807 19 65 931 14013 
162 296 439 602 15110 53 [1500] 219 460 569 73 739 [1500] 829 16361 
438 885 928 17074 93 146 213 363 619 33 1*990  67 372 512 33 879 
19059 158 82 98 236 497 523 610 64 768 97 834 46 920 34 56 75 98

20001 126 384 447 804 21004 466 517 98 648 79 [300] 700 811 67 
962 78 22004 [3000] 52 419 524 717 49 882 2 3069 110 81 326 82 89 
431 710 24091 187 344 499 873 941 25467 [500] 68 69 592 643 873 
994 26003 80 253 326 29 60 461 63 5U 78 605 31 [300] 40 44 954 
27055 99 236 323 436 619 725 98 857 967 28231 311 71 72 434 67582 645 80 748 845 65 70 [500] 79 2«186 ?11 4*8  770 869 910

30168 79 281 377 582 604 70? 93 805 31467 877[500] 91 989 32020 
123 287 304 56 64 428 595 687 8619^ 33*  52 66 [3000] 328 72 [300] 
463 516 821 969 31220 61 83 367 75 53? 685 89 786 35112 417 598 
710 822 42 902 [300] 66 99 30014 164 319 519 58 639 721 28 [1500] 3006? «702 82 M 99 308 93 673 723 826

. 40085 ^54 337^5 438 ®49°77569287(X?7 27 41072 118 50 388 

490 99 [500] 42145 290 59R 680 [500] 773 836 43019 96 121 296 371 
559 113 44036 137 305 83 405 84 820 911 43 45020 40 90 208 25 81 
5^ 627 39 883 46100 51 416 700 822 93 47005 59 64 308 566 75 705 
15835 67 98 969 48128 [150)] 75 222 54 [300] 328 41 95 438 [300] 682 
■U1 8 16 894 49529 767 940

50032 37 6^4 (30001 715 54(300] 6497 839 98197 51179 263 548 81 
89 601 16 [15001 L 52197 9.58 417 664 723 53057 114 317 62 520 75 
665 [50000] 806 54030 83 337 681 82 723 811 927 55075 84 180 218 
384 90 440 58 530 56, 671 903 75 [1500] 76 92 56021 47 221 364 571 
627 712 853 57 943 @000] 57099 109 206 9 [500] 338 5^ 810 58111 
13 271 312 603 30 725 869 50278 80 474 89 525 31 80 [1500] 684 
940 «nn7R 110 91 [500] 59 [500] 92 97 361 412 70 556 69 643 716 78 
«1491t 5001 524 812 [500] 922 62008 10 48 158 65 99 303 10 13 431 
47 539 50 52 830 33 62 [1500] 940 63066 104 226 28 581 673 830 932 
50 69 61059 203 310 61 443 560 662 736 862 908 57 65132 426 695 
733 54 999 66057 68 204 12 17 90 387 413 @000] 16 29 [500] 33 620 
937 92 67058 59 178 209 74 [500] 691 768 872 82 983 68006 128 64 
280 303 52 458 507 13 89 [500] 784 901 6 69210 [500] 93 523 785

70016 28 58 537 612 50 59 83 982 94 71000 20 23 249 308 13 56 
[1500] 416 6/6 1/8 83 865 921 52 72083 90 174 204 [15000] 346 77 
445 732 826 920 73230 442 740 848 954 74044 591 683 833 39 75059 
248 451 544 667 885 975 76035 [1500] 55 68 252 333 481 538 45 96 
863 97 @000] 77032 54 65 94 313 71 437 514 982 78133 295 486 647 
E M 982 79006 38 119 95 205 23 67 367 621 73 707

3-20 402 664 756 81209 52 530 58 622 708 823 [1500] 96
ST«?,? W 764 826 86 996 83234 91 421 29 653 87 726 88 899 906 
PJ4 84 300] 90 232 64 469 547 68 [3001 91 746 923 46 85038 217

307 11 [300] 91 480 529 857 [1500] 83 933 59 86146 352 85
kÄL<?74 86 87134 79 81 306 17 478 [1500] 573 612 16 967 93 88177 
235 376 403 545 98 631 [300] 35 724 29 87 953 89030 [3000] 85 104 
[500] 98 253 449 579 636

90100 8 13 95 250 98 300 9 84 96 468 92 616 832 91045 150 398 
513 /25 83 864 92827 132 44 219 373 494 606 90 706 838 85 91 932 
98031 174 [1500] 294 360 434 575 674 813 72 94208 468 707 846 95068 
428 [300] 99 550 [300] 846 96142 90 212 71 337 41 [1500] 443 78 768 
»7330 81 423 744 [3000] 877 98017 44 242 352 473 662 99014 226 523
97 772 813 84 975 88

100497 98 621 866 67 909 101191 [300] 233 34 343 421 49 77 538 
794 990 102001 28 79 329 414 86 523 89 [300] 756 84 103158 350 60 
93 426 28 57 [500] 735 837 906 104018 51 190 251 357 96 [3000] 433 
38 71 562 632 78 781 94 [300] 852 74 901 35 88 105027 91 139 517 88 
106070 [3000] 332 50 [500] 89 499 526 616 864 107016 82 198 209 94
98 352 418 554 652 750 872 943 108167 93 213 56 353 [300] 545 90
15000] 748 77 97 813 79 100208 367 91 552 [300] 9198 873 84 972 [300]



33 98 699 750 864 .  "... „
220042,75 n

tp] 70 871 223'156 215 48 92 426 71
53 707 806 [500] 73 225211 54 64 546 614

21 405 17 582 665 752 118118 42 263 374 453 96 [500] 538 57 608 958 
114122 476 536 [3000] 43 726 837 [500] 115219 52 458 735 81 989 
116191 205 74 357 410 590 747 70 992 117258 566 617 80 118285 
320 45 489 574 732 35 119156 357 510 711 52 810 [3000]

120218 603 794 [500] 874 121594 875 122170 82 395 589 641 
[300] 871 925 [1500] 123210 511 656 94 810 935 124014 39 43 53 212 
20 336 68 594 668 804 94 930 125045 [300] 119 253 380 502 607 70 
707 66 974 126185 322 517 127024 108 306 533 617 54 707 97 809 
[500] 948 74 [3000] 128028 298 558 62 618 700 74 840 129038 128 
55 287 346 409 [3000] 10 693 799

130039 425 [3000] 42 504 912 14 90 131353 404 507 84 600 11 24 
788 867 940 70 95 132101 55 65 77 326 [300] 622 802 42 905 133151 
210 88 443 71 669 799 813 80 134026 212 677 736 847 960 135023
89 246 477 639 62 [1500] 67 738 72 803 92 994 136073 169 232 92 
[3000] 310 52 78 91 566 610 68 74 843 44 87 973 137022 46 232 33 
70 715 35 840 961 138076 163 314 69 488 509 728 45 63 921 23 
139020 125 38 [1500] 50 334 47 474 608 751 811 67 929 [1500] 52 [500]

140191 241 332 [3000] 56 439 60 685 701 [300] 56 870 141311
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489 605 78 98 770 822 67 89 916 205016 26 42 335 44 580 739 806
8 22 37 2 00105 53 386 88 452 533 626 43 766 903 6 31 207038 324 
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725 38 815 [1500] 218238 327 445 93 777 847 958 84 219165 442 524 
33 92£()04A058[300] 306 423 547 622 45 [500] 79 879 984 221002 72 
[5001'164 31314 [5001 500 08 745 99 222082 20429 356 444 45 60 [300] 
747 [500] 70 871 223156 215 48 92 426 71 558 914 18 2 24079 250 634

81030 166 [500] 283 510 667 735 39 920
1 [1500] 870 [300] 90 932 50 83094 [500]

,,,  .ou w,   84028 99 140 [3000] 75 223 [500] 74
Jtn 7I1 008 [500] 3167 85265 350 59 414 [500] 21 [300] 659 701 11 823 »toll 140 210 65 [3000] 97 302 66 522 [3000] 646 91 87101215.329>508 
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ö. Ziehung ver 4.maye 19U» Köutgl. Prerrtz. Lotterte.
Ziehung vom 17. April 1894, Nachmittags.

Nur die Gewinne «ber 210 Mark sind den betreffenden Nummer«
in Parenthese beigefügt.

-■ (Ohne Gewähr.)

72 114 84 433 40 793 854 1201 314 17 536 56 68 71 93 809 30 2069 
' fito 266 322 58 452 616 816 74 970 78 3025 137 253 401 (500] 58 (500] 
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15091 225 40 393 [300] 666 77 750 887 969 16331 49 [300] 456 17049 
149 341 656 853 993 18015 112 204 [300] 85 454 509 655 827 80 19310 
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57031 112 69 242(300] 411 18 34 [1500] 524 701 58 877 946 87 58316 
rapOO] 57 492 587 [1500] 688 729 58 59022 91 530 [300] 799 [300] 847 



rr Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Mtpreußischea Zeitung".

Nr. 90.Clbing, den 19 April. 1894.

Um den Kopf!
Krimtnalrowan von Georg Höcker.

20) ________
Nachdruck verboten

Die Wittwe, deren ßute Meinung von ihrem 
bisherigen Miether urplötzlich verschwunden zu 
fein schien, lachte spöttisch. Damit sei es auch 
nicht weit her, meinte sie dann. Schneidewin 
habe fretik*  immer pünktlich bezahlt, aber eS 
sei ihm im Uebrigen die drei Monate über, 
während welcher er bei ihr gewohnt, herzlich 
schlecht gegangen. Ost habe er nicht das 
Nöthigste zum Esten gehabt; dennoch habe er 
seine kärglichen Mahlzeiten mit einem Hunde 
getheilt, einem schrecklichen Thier, das ihm nicht 
einmal gehört habe.

„Gerrde, weil er so thierlieb war, habe ich 
ibn gut leiden mögen", fuhr die Wittwe, deren 
Redefluß nun einmal geweckt war, fort. „Nun 
Er, wo mir seinetwegen gar die Polizei in's 
Haus kommt — na, dafür möchte ich mich schön 
bedanken !"

Der Kommissar hatte eben mit schwer
wiegendem Kopfschütteln das blutdurchiränkte 
Taschentuch, sowie das ungewöhnlich große 
Rasirmesser betrachtet, welche beiden Gegenstände 
im Verein mit einer über und über blutge
tränkten Hose im Innern der Matratze gesteckt 
hatten, schaute jcht fragend auf.

„Wie hieß denn der Hund?*  frug er.
„Hektor," antwortete die Wittwe prompt; 

sie konnte nicht begreifen, daß der Kommissar 
plötzlich über das ganze Gesicht zu schmunzeln 
begann.

„Wissen Sie auch, wem er gehört?" forschte 
er weiter.

„Natürlich, dem Schneidewin seinem Freund," 
sagte die Wittwe geringschätzig. „Der brauchte 
sich 'nen Hund zu halten, sah selbst wie das 
Leiden Christi aus und hatte nichts zu beißen. 
„Sie meinen wohl Herr Wilser?" frug der 
Kommissar wohlwollend, dabei näher an die 
Wittwe herantrctend.

Diese riß die Augen weit auf.
„Wilser hieß er?" frug sie dann. „Er 

war ein kleiner alter Mann — schon ganz 
weiß — er hatte so'n unangenehmes Gesicht 
und dabei immer so von oben herab." —

Sie unterbrach sich plötzlich und schüttelte 
nachdenklich mit dem Kopse,

„Wilser?' begann sie dann wieder. „Hm, 
erlauben Sie mal, der Name kommt mir so 
besannt vor — hm, wo hab' ich ihn dob gleich
— ja, gelesen hab ich ihn" — sie g?re b plötz
lich in hochgradige Erregung — „warten Sie 
mal, ach du meine Güte, der ist ja ermordet 
worden, von dem ich gelesen habe — und einen 
Hund hat er gehabt — ganz richtig, dem haben 
sie auch den Hals obgeschnltten, und Hcktor hat 
er auch geheißen, es ist die Möglichkeit, sollte 
der Schneidewin gar —“

Sie stockte; offenbar wagte sie die entsetzliche 
Ahnung, die eben ihr Inneres beschlich, gar 
nicht in Worten zum Ausdruck zu bringen.

„War denn der Hektor bösartig ?" frug der 
Kommissar.

Die W itwe schlug die Hände zusammen, 
dann nickte sie eifrig.

„Will's meinen!" bestätigte sie. „Das 
war ’n R cker, meine Kinder kriegten die 
Gicht, wenn das Thier nur 'rumfchnupperte
— an den wagte sich keines."

„Nur, wer ihm freundlich kam, dem wird 
er wohl nichts gethan haben," schaltete Wachtel 
ein.

„Prosit die Mahlzeit!" lachte die Wittwe 
höhnisch „Ich hab' der Bestie manchmal was 
abgegeben, obwohl ich nichts übrig habe — fraß 
sie dann in der Küche, so jagte sie mich heraus, 
ich durft' kaum den Freßnapf hinstellen —"

„Das war ja ein äußerst gefährliches Thier !" 
brummte der Kommissar. „Ihrem Miether 
aber that es nichts?"

„Im Gegentheil," sagte die Wittwe. „Auf 
den war das Thier rein wie toll — dem ge
horchte es besser als dem eigenen Herrn — ja, 
der Hund ging erst mit dem Alten fort, wenn's 
Schneidewin ihm befahl, sonst brächte ihn kein 
Mensch von diesem fort!"

Der Kommissar dachte eine Weile nach, dann 
betrachtete er einen gewöhnlichen Schlüssel im 
Format der Hausschlüssel, welchen ein Schutz
mann eben noch aus der Matratze herausgezogen 
hatte.

„Der Schlüssel kommt mir bekannt vor," 
meinte er nachdenklich. „Es muß mit ihm eine 
besondere Bcwandtniß haben, sonst würde ihn 
Schneidewin nicht so sorgsam versteckt haben."

„Unser Hausschlüssel ist's nicht," sagte die 
Wittwe, nachdem sie einen Blick auf den 
Schlüssel geworfen hatte,



Wachtel schlug sich plötzlich vor die Stirn; 
dann winkte er einen Schutzmann heran.

„Sie werfen sich sofort in eine Droschke und 
probiren den Schlüssel am Thore des Hauses 
Bergstraße 146/' befahl er.

„Ich erwarte Sie in einer halben Stunde 
im Leichenschauhause."

„Machen Sie sich fertig," gebot er der 
Wittwe.

Diese knickte förmlich zusammen und faltete 
die Hände.

„Ach, du meine Güte, Sie wollen mich 
wohl verhaften?" kreischte sie „Ich bin eine 
arme ehrliche Frau — was kann ich denn dafür, 
daß dieser Schneidewin —"

„Machen Sie sich fertig!" unterbrach der 
Kommissar streng ihr Lamento. „Sie sollen 
mit mir wohin fahren — ich gebe Ihnen mein 
Wort darauf, daß Ihnen kein Haar auf dem 
Kopfe gekrümmt werden wird, Sie werden im 
Gegentheil noch Entschädigung erhalten — in 
einer Stunde können Sie schon wieder zurück 
sein!"

Die Wittwe ging beruhigt, um sich fertig zu 
machen; Wachtel aber trat ans Fenster und be
trachtete sowohl das blutige Taschentuch, als die 
beschmutzte Hose und das ebenfalls mit rostigen 
Flecken versehene, haarscharf zugeschliffene Rasir- 
Nlksser.

Das letztere hob er gegen das Licht; er 
nahm ein schwarzes Haar wahr, das sich im 
Hest festgeklemmt hatte. Sorgsam löste er es 
ab u ? betrachtete es; kein Zweifel, es war ein 
schwarzes Hundehaar.

Der Kommisiar nickte befriedigt; dann legte 
er Haar nebst Messer sorgsam in sein Taschen
tuch. Die übrigen Gegenstände händigte er 
einem Schutzmann mit der Weisung ein, die
selben unverzüglich dem Herrn Untersuchungs
richter mit der Meldung zu überbringen, daß 
der Kommissar in etwa einer Stunde nachkommen 
werde.

Dann ordnete Wachtel an, daß ein Schutz
mann in der Wohnung zurückblieb, der den 
Zimmerbewohner für den wenig wahrscheinlichen 
Fall, daß letzterer zurückkehrte, sofort festzu
nehmen Auftrag hatte.

Inzwischen hatte sich die Wirthin fertig ge
macht Auf der Treppe sollte sie den inzwischen 
angesammelten Nachbarinnen Rede stehen; ober 
der Kommissar ließ dies nicht zu, sondern zog 
die Flau, welche gedrückt und beklommen genug 
dreinschaute, an der Hand mit sich fort.

Ein Schutzmann hatte schon einen Wagen 
besorgt; in diesen mußte die Frau etnsteigen.

„Nach der Thierarzneischule!" rief der Kom- 
mstsar. „Fahren Sie zu, Kutscher — je schneller 
Sie fahren, desto besser w'll ich zahlen — es 
soll mir auf einen Thaler Trinkgeld nicht an- 
tommen.

Dies Wort wirkte ein wahres Wander; 
kaum hatte Wachtel im Wagen Platz gekommen, 
als auch der Kutscher schon auf sein Pserd ein- 

hieb und dieses zu sehr unvorschriftsmäßiger 
Gangart anspornte.

Vor dem Hause Fischergasie Nummer 4 aber 
sammelte sich eine Menschenmenge an, die etwa 
dreihundert Köpfe zählen mochte, als nach Ver- 
lauf von ungefähr einer Stunde die Wittwe 
erhitzt, bleich und verstört wieder zurückkehrte.

Noch an allen Gliedern zitternd, erzählte sie 
den Hockaufhorchenden, daß der Kommissar sie 
erst nach der Thierarzeneischule mitgenommen 
habe; dort habe sie einen todten Hund an*  
schauen und erklären müssen, daß dies derselbe 
sei, welcher bei seinen Lebezeiten Hektor ge
heißen und einem Freunde ihres Zimmerherrn 
zugehört habe.

Dann aber kam nach dem Bericht der ganz 
verschüchterten Frau das Schrecklichste. Dieser 
entsetzliche Kommissar habe sie mit nach dem 
Leichenschauhause genommen. Dort habe sie 
trotz ihres Sträubens mit hinunter in den 
Leichenkeller gemußt. Sie habe nach Kräften 
lamentirt; desien ungeachtet habe man sie ge
zwungen, eine männliche Leiche anzuschaue« und 
zu ihrem fürchterlichen Schrecken habe sie in 
dem Todten, der quer durch die Gurgel eine 
gräßliche Wunde gehabt, den Freund ihres 
Zimmerherrn mit großer Sicherheit erkannt.

Der Kommissar, so berichtete die Frau, der 
es eine gewiffe Genugthuung bereiten mochte, 
plötzlich zum Mittelpunkt der hochgradigen 
Spannung einer nach Hunderten zählenden 
Menschenmenge geworden zu sein, habe ihr 
zwar zehn Mark geschenkt; aber um Alles in 
der Welt möchte sie nicht wieder nach dem 
Leichenschauhause, denn was sie dort alles ge
sehen habe, das übersteige alles nur irgendwie 
Glaubliche.

Während so die wackere Frau auS Wahrben 
und Dichtung ein abenteuerliches Gemälde zu- 
sammensetzte, welches selbst beherzten Männern 
das Gruseln beibringen konnte und man sich 
lang und breit über den bisherigen Abmiether 
der Wittwe, in welchem nun Jedweder vom 
ersten Tage an das geborene Scheusal erkannt 
haben wollte, unterhielt, war der Kommissar 
wieder nach dem Weinlokal von Hellbach zurück
gefahren. Auch der letzte Zweifel, welchen er 
bis dahin noch gehegt haben mochte, war durch 
die Meldung des von ihm mit dem Schlüssel 
nach der Bergstraße 146 entsandten Schutz- 
manns beseitigt worden; der Schlüssel schloß 
das Hausthor tadellos auf.

Nunmehr war der Kommissar seiner Sache 
gewiß, Schneidewin hatte mit oder ohne Wisien 
Wilsers sich einen Schlüsiel zum Hause Berg
straße 146 verschafft, daraus erklärte sich auch 
der Umstand, daß Niemand wahrgenommen hatte, 
wie der Mörder das Haus, in welchem er seine 
Schreckenstbat vollbracht, verlassen hatte. Alk 
er im Laufe des vorhergegangenen Nachmittags 
in's Haus gckommen war, hatte natürlich Nie
mand auf ihn geachtet, zweifellos hatte er sich 
in der Wohnung seines „Freundes" von da ab 
unöuiQtft|t aufgehalten, vermuthlich hatte Wilser 



ihn selbst aufgesordert, sich in der Nebenkammer 
zu verstecken, um erforderlichen Falles einen 
Zeugen für die Unterredung mit Arthur zu 
haben, da beide Kumpane sich über den Aus- 
garg derselben offenbar noch nicht schlüssig zu 
machen vermocht halten.

Diese Annahme war um so wahrscheinlicher, 
als Schneidewin zweifellos der unbekannte Be
sucher war, welcher nach Aussage des Bureau
vorstehers Arthurs diesen wenige Stunden vor 
der Mordthat unter dem Vorwande besucht 
hatte, eine unaufschiebbare Rechtssache führe ihn 
her; er hatte später jedenfalls den Rechtsanwalt 
zum Besuch des später Ermordeten bewogen 
und selbst diese Kunde seinem Komplizen über« 
bracht.

Mit einem tiefen Athemzug stieg Wachtel, 
vor dem Weinlokal angelangt, aus der Droschke, 
die er indessen warten hieß; er glaubte nun
mehr der Lösung des unheimlichen verworrenen 
Räthsels mindestens nahe gekommen zu sein.

War Schweidewin noch im Lokal? Hatte 
er nichts gemerkt, keinerlei Verdacht geschöpft? 
Oder hatte Hilda, die arme, gequälte, sich nicht 
mehr zu fassen verstanden, sich etwa irgend welche 
Blöße gegeben und es dem naturgemäß miß
trauischen Verbrecher dadurch verrathen, daß sie 
nur eine Rolle in einer wider ihn eingefädelten 
Intrigue spielte und gar nicht diejenige war, 
für die sie sich ausgab?

Beim Eintritt in's Lokal fielen dem Kom
missar zwei Herren auf, die einen Schoppen 
Wein tranken, zusammen plauderten und gar 
nicht auf den neuen Gast zu achten schienen.

Wachtel triumphirte innerlich, er hatte in 
den Beiden zwei seiner Agenten erkannt. Nun 
war er beruhigt; deren Anwesenheit verbürgte 
ihm auch zugleich die Gegenwart des Ver
brechers.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Fähre von Bilbao. In direkter 

Nähe der Stadt Bilbao am biskayischen Meer
busen ist kürzlich über den Nervion eine eigen
thümliche Fähre erbaut und in Betrieb gesetzt 
worden. Die Verkehrsverhältniffe auf dem 
Lande machten eine Übersetzung ungefähr im 
Niveau des Flusses nothwendig, hätten also 
eine niedere Brücke verlangt. Andrerseits 
schloß der Verkehr der Seeschiffe auf dem Flusse 
eine solche Ueberbrückung aus, die Brückenbahn 
muß, um den Schiffen mit ihren Masten freien 
Durchgang zu gewähren, 40 Meter über dem 
Wafferspiegel angebracht werden. Da eine 
solche Höhe für den über den Fluß führenden 
Straßenzug unmöglich zu gewinnen war, so 
hätte man zu Brückensystemen greifen müssen, 
welche durch Aufdrehen oder Aufklappen die 
^ahn für die Schiffe frei geben, im geschlossenen 

Zustande die Ueberbrückung aber direkt über 
dem Wasserspiegel herstellen. Da nun eine 
kontinuirliche Fahrbahn doch ausgeschlossen 
war, ging man dazu, die Brücke, wie oben 
erwähnt, 40 Meter über dem Flusse zu erbauen, 
die Straße aber im Terrain beiderseits bis 
an den Fluß zu führen, zwischen dessen Ufern 
eine entsprechend große Fähre den Verkehr 
vermittelt. Anstatt aber die Fähre auf denk 
tu der Höhe wechselnden Wasserlaufe als 
Schiff schwimmen zu lassen, hing man die 
Fähre einfach in der entsprechenden Höhe über 
dem Wasser an einem Wagen auf, der auf 
Geleisen auf der erwähnten Brücke fährt. 
Die Fähre bewegt sich demnack frei in der 
Luft.

— Folgenden Brief des jungen Ne
gers Zampa aus Kamerun, der sich unter 
der Obhut des Predigers Schall längere 
Zeit in Kladow aufgehalten hat und es später 
bei den Grade-Füsilieren bis zum Unteroffi
zier gebracht hat, wird der „Kreuzztg." zur 
Verfügung gestellt: „Kamerun, den 6. Fe
bruar 1894. Lieber Herr Prediger Schall! 
Mein reise von Haneburg ab gleich nach 
Las Pälmas gekommen sind, und da haben 
wir Cohlen und viele Apfelsin gekauft wer
den, fruchtbar ist da, deun von ab gleich nach 
Kamerun gekommen sind. Wir sind hin Vor
mittag um Zwölf Uhr gekommen sind, nun 
Herr Unteroffizier von Garde-Füsilier-Regi- 
ment ich habe meine Uniform angehabt und 
da war die Fauler Kameruner auf der Brücke 
alles voll, und alles kuckte mir an die wun
derte sich und fragte alles zu mir ob ich bin 
ein Häuptling von Amerika ich antworten nein 
bin ich nicht ich bin ein Preuße Soldat, und 
da war ein Sonntag da habe ich Herrn King 
Bell oder Großegutbesetzer Besucht, sagte ich 
zn ihm gute Tag King Bell? er antwortete zu 
mir? wo kommen Sie den Hierher? ich ant
worten ich komme von Deutschland in Berlin, 
und er saß auf dem Stuhl ohne Hemd an 
Stiefel auch nicht, war ganz nackt. Ich er
zählte ihm alles was ich in Deutschland gese
hen habe, daß in Deutschland giebt es kein 
fauler Mensch, wie die Kameruner? in Deutsch
land müssen alles leute arbeiten und wer nicht 
arbeiten bekommen er kein Essen, besonders 
nur die Männern nicht die Frauen arbeiten, 
sagte der King Bell selbst wo zu den die Frau 
nicht arbeiten die Frau müssen arbeiten weil 
das habe ich die Frau gekauft, ich und spricht 
zn ihm was sagt Sie den alter Satans das 
hatte der liebe Gott nicht gesagt daß die 
Frau müssen arbeiten wir die Männer müssen 
arbeiten, er war ganz Tranig und kuckte 
mir höse Augen an, daß war mir ganz egel



ich bin ein Preuße Soldat. Ich erzählte 
ihm wieder Geschichte von Christus ge
boren am 25. Dezember in Betlehem 
und das Himmelfahrt und er Wissen
gar nicht was das ist und bleibe doch 
Heide. Ich nochmal antwort zu ihm wie viel 
Weiber haben Sie denn? sagte ^ich habe 
neunzig Weiber und mein erste Sohn hat 
vierzig Weiber, er muffen alles bezahl, und 
hier kostet ganz hübsches Mädchen wie Martha 
und Dora drei Tausend und fünfhundert 
Mark, die Christen die müssen auch Frau kau
fen eben so wie die Heiden, lieber Herr Pre
diger ich Dein lieber Martin Paul Zampa ich 
verheirat ja keine schwarze Frau. Ich habe 
meine Eltern noch nicht Besucht weil ich muß 
warte bis Herr Hauptmann Morgen kommen, 
und meine Heimat ist jetzt alles Katolischen in 
die Schule sind 150 Kinder, und hier auch in 
Kamerun alles Katolischen und Babüsten, 
Evangelischen giebt es nicht alles Evangelischen 
Missionar die reißen alles bei dem Buschmän
nern weit ab von Kamerun. Dann sage ich 
mein letzten Mal zum Herr Pastor soll ich 
Katolischen und Babtisten Kirche gehen oder 
nicht, dann bitte ich lieber Herr Pastor wenn 
Sie erlaub oder nicht schreibt mir recht bald 
wieder; Hier es ist nicht los weil Klima kann 
ich nicht mehr vertragen und hier trinken die 
Leute am besten Schnapp und ich trinke kein 
Schnapp nur Wasser trinke ich jetzt. Ich 
bleibe hier in Kamerun bei Schutztruppe bloß 
2 Jahre wenn der liebe Gott mir geholen hat 
dann komme ich wieder zurück nach Berlin bei 
meinem Garde-Füsilier-Regiment oder Mai
käfer genannt. Meine Adresse ist Herr Unter
offizier Zampa in W' Afrika in Kamerun bei 
Schutztruppe Kaiserlichen Gouverneur. Herz
lichen grüß an Fräulein Martha Schall, Dora, 
Hanna, an Fräulein Braun, Frieda, Trude, 
Werner, Hermann, Martin, Eva. Herr 
Oberstlieutenannt Bruder von Frau Pastor, 
Herrn Superintendenten, Herrn Otte Schall, 
Tante Bertha, Fräulein Bierbaum, Herrn 
Pastor und Pastorin, da grüß ich dich zum 
letzten Mal! Mein lieber Herr Pastor adjo. 
Herr Unteroffizier Martin Paul Zampa."

— Die Patti als Pfandobject. Man 
schreibt der „Franks. Ztg." aus London, 12. 
April: Der bekannte frühere Jmprefarw Mapleson 
erzählt gegenwärtig in „Cassells Satnrday Journ. 
einige Vorkommnisse aus der Jmpresarw-Lauf- 
bahn, in welcher, wie er klagt, der Sorgen und 
Enttäuschungen gar viele sind und nur selten von 
pecuniären Erfolgen ausgewogen werden. Ueber 
Adelina Pattis Concerttouren in Amerika bemerkt 
er, daß dieselben höchst mühevolle Unternehmungen 
seien. Die Patti verlangt mit jedem denkbaren 
Luxus zu re sen. Ein besonderer Eisenbahnwagen 
muß ihr zur Verfügung stehen, der nach ihren 
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persönlichen Liebhabereien ausgestattet ist, eine 
silberne Badewanne enthält und von einem gol
denen Schlüssel geöffnet wird. So wenigstens 
behauptet Mapleson. Und außer diesen Kosten 
muß ihr der Impresario 1000 Lstr. für jedes 
Auftreten zahlen und während einer Tour 200 
Concerte garantiren. So behauptet Mapleson. 
Bei solchen Ausgaben mag es schon leicht Vorkom
men, daß dem Impresario vorübergehend die 
Mütel ausgehen und das glauben wir Mapleson 
ganz gewiß. So passirte es ihm einst auf der 
Fahrt nach Montreal, daß er eine Forderung 
der Eisenbahn von 300 Doll. im Augenblick nicht 
bezahlen konnte. Die Bahnbehörden verfielen 
aber auf ein einfaches Mittel, von ihm oder seinen 
Finanzmännern das Geld einzutreiben. Sie lösten 
den Wagen, in welchen die Patti zur Ruhe 
gegangen, vom Zuge ab und schoben ihn auf ein 
Nebengeleise. Das Geld war zur Stelle, noch ehe 
die Sängeriu des Morgens erwacht und gewahr 
geworden, welch sonderbare Rolle als Pfandobject 
sie — oder war es ihre silberne Badewanne? — 
während der Nacht gespielt hatte.

— Kanal von Corinth. Von den Zustän
den im Corinthkanal entwirft der Capitän des 
deutschen Dampfers „Sophie", Georg v. Hugo, 
in der deutschen nautischen Zeitschrift „Hansa 
eine Schilderung, aus welcher hervorgeht, daß die 
Durchfahrt durch den Kanal noch Ende Januar 
eine sehr gefährliche war und daß die Abgaben 
in keinen Verhältnissen zu dein geringen Vor
theile stehen, welchen der Durchgang bietet. Wie 
dre Redaction des genannten Blattes binzufügt, 
sind die Havarien, welche die „Sophie" durch An
stößen an die Kanalwände erlitten hat, äußerst 
schwere. Das Schiff liege gegenwärtig in Genua 
m Reparatur, wo 13 ganze Platten am Bug er
neuert und eine neue Schraube aufgesetzt werden 
müsse.

— Zwei Negerknabe« aus Deutsch-West- 
afrika befinden sich seit ungefähr neun Jahren 
in Görlitz und sind in einer dortigen Faanue er
zogen worden. Sie heißen Demba und Jotenje 
und sind seiner Zeit von einem Mlwlrede^ener 
Familie aus dem Kamerungebiete mu nach Eu- 
ropa herübergebracht worden. Sie haben in®or- 
litz die Realschule besucht; zum diesjährigen Öfter- 
termin sind sie consirmirt und von der schule ent
lassen wordn. Das genaue Alter der beiden jun
gen Afrikaner ist nicht bekannt, doch ist es ihrer 
körperlichen Entwickelung nach auf ungefähr 15 
bis 16 Jahre zu schätzen. Nunmehr hat pch 
das Auswärtige Amt für die weitere Erziehung 
und Ausbildung der Negerckuaben mteressirt, diese 
sollen in einem Handwerck ausgebildet werden. 
Sie sind demgemäß in die Lehre gegeben worden, 
und zwar Demba bei einem Schlossermeister, 
Jockenje bei einem Zimmermeister. Die Lehrzeit 
ist vorläufig nur auf ein Jahr festgesetzt. In 
Zeiträumen von drei zu drei Monaten muß an 
das auswärtige Amt ein Bericht der Meister über 
ihre Anstelligkeit, die Führung und die Fortschritte 
der jungen Burschen eingereicht werden. Dre wei
teren Maßnahmen nach Ablauf der Lehrzeit har 
sich das Auswärtige Amt Vorbehalten.


